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ſich vor allem auch in dem großen Militäraufgebot, das

Proteſtverſamm lungen einbernfen. Sie waren über-
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Sozialdemokratiſches Organ für Halle
Bezugspreis Frei Haus monatl. 2,25 Mk., vierteljährl. 6,75 Mk.

durch die Poſt bezogen monatl. 2,25 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.

Gegen das Betriebsrätegeſetz.
Die Berliner Arbeiterſchaft proteſtierte am

Sountage in zahlreichen, meiſt überfüllten. Verſammlungen
gegen den Entwurf des Betriebsrätegeſetzes als
einen Verſuch der Regierung, die Wiederaufrichtung des Kapitalis-
mus auf Koſten der induſtriellen Arbeiterſchaft geſetzlich zu ſank-
tionieren. Die Verſammlungen bewieſen, daß die Berliner Ar-
beiterſchaft gewillt iſt, den Kampf aufzunehmen für Betriebs-
räte, die dem Grundgedanken des Sozialismus entſprechen und
der Arbeiterſchaft maßgebenden Einfluß auf die Geſtaltung der
Produktion und die Verteilung der Produkte zu gewähren.

O

Der Berliner Vollzugsrat der Unabhängigen Sozialdemokratie
hat zum BVetriebsrätegeſez in folgender Entſchließung
Stellung genommen:

„Die Verſammlung erkennt in dem von der Regierung und
dem Ausſchuſſe der Nationalverſammlung aufgeſtellten Entwurf
eines Geſetzes über Betriebsräte einen gemeingefährlichen Ver-
ſuch, die Arbeiterſchaft um die noch vorhandenen ſpärlichen Reſte
der durch die Novemberrevolution errungenen Freiheit zu
bringen, die Arbeiterſchaft erneut in Feſſeln zu ſchlagen und ſie
zum wehrloſen Ausbeutungsobjekt der kapitaliſtiſchen Reaktion
zu machen. Sie fordert alle Arbeiter und Angeſtellten auf, mit
allen Kräften das Treiben der kapitaliſtiſchen Reaktion und ihrer
Gefolgſchaft, den Rechtsſozialiſten, entgegenzutreten. Dies kann
nur wirkſam geſchehen durch den Zuſammenſchluß aller Arbeiter
und Angeſtellten zu einer revolutionären Kampforganiſation,
die für die Wahl wahrhaftig revolutionärer Betriebsräte zu
ſorgen hat. Dieſe Betriebsräte haben die Pflicht, den ganzen
Produktionsprozeß zu überwachen und für ihre Ueberleitung
in eine nationale Produktion Sorge zu tragen.“

Das ſchlechte Gewiſſen der EbertNoske Regierung offenbart

man um den Reichstag zuſammengezogen hat. Die bürger-
liche Preſſe weiß darüber angſtbefliſſen zu melden:

„Jn der Erwartung großer Kundgebungen ans Anlaß des Be
triebsrätegeſetzes ſind vor und im NReichstagsgebände um
faſſende Sicherungsmaßnahmen getroffen worden.
Es wird eine ſehr ſtarke Kontrolle für die Beſucher des
Hauſes eingeführt. Zur zweiten Leſung des Betriebsrätegeſetzes
ſind von den Parteien zahlreiche Abänderungsanträge eingereicht
worden. Wenn auch weſentliche Aenderungen nicht zu erwarten
ſird, ſo dürften Neberraſchungen doch nicht aus-
ze ſchloſſen ſein.“

Welcher Art dieſe „Ueberraſchungen“ wohl ſein könnten, ſagtdie Meldung nicht. Vielleicht meint ſie, daß di Regierung
dabei auffliegen könnte?! Aber ein ſolch mögliches nahes Er-
eignis wird doch für niemanden mehr eine Ueberraſchung ſein!

Der ſtarke Mann in Leipzig.
Elf Proteſtverſammlungen der Leipziger Ge-

noſſen.
Jn Leipzig hatten Partei und Gewerkſchaften für geſtern elf

ans ſtark beſucht. Ein Streikbeſchluß wurde nicht gefaßt.
Nach Meldungen der bürgerlichen Preſſe ſoll „die Anſicht vor
herrſchen, daß man vorläufig abwarten ſolle, wie die Entwicklung
im Reiche verläuft. Jn der Stadt iſt alles ruhig. Banken und
Zffentliche Gebäude ſind von Militär beſetzt.“

Der militäriſche Befehlshaber der rechts ſozialiſtiſchen ſächſiſchen
Regierung, dem ſie genau ſo gehorchen muß, wie Noske ſeinen
Generalen, mimte in Leipzig den „ſtarken Mann“ und betonte
ſeine Neigung zu einem Blutbade in dem folgenden Aufrufe:

Verlin, 12. Januar. (W. T. B.) Der Militärbefehlshaber
für Weſtſachſen, Generalmajor Senfft von Pilſach,
erläßt einen Aufruf, in dem unter Hinweis auf die heute abend
in Leipzig und Umgebung geplanten Proteſtverſammlungen der
u. S. P. gegen das Betriebsrätegeſetz an die Bevölkertng, ins-
beſondere die Arbeiterſchaft, die dringende Mahnung gerichtet
wird, ſich nicht für die politiſchen Zwecke einer Minderheit miß-
brauchen zu laſſen. Allen Verſuchen, durch Demonſtrationen oder
Gewaltakte eine politiſche Umwälzung herbeizuführen, werde
militäriſcherſeits rückſichtslos mit Waffen-gewalt entgegengetreten werden. Vor allem werden
auch die Jugendlichen, Frauen und Kriegsverletzten gewarnt, ſich
an den Demonſtrationen zu beteiligen, um ſich als Deckung für die
meiſt in den hinteren Reihen befindlichen Drahtzieher herzu-
geben. Die Truppe habe Anweifung, in dieſem Falle keinerlei
Rückſicht zu nehmen. Es ſei Befehl gegeben, keinesfalls
erſt Schreckſchüſſe abzugeben. Der Gebrauch der Waffen
werde nötigenfalls den Vorſchriften entſprechend ſofort in vollem
Umfange einſetzen.

Die Leipziger Arbeiterſchaft ließ ſich durch die Drohungen dieſes
Militärgewaltigen nicht abſchrecken. das zu tun. was ſie zu tun
den Umſtänden für angemeſſen hielt. So wird ſie es und mit ihr
die geſamte deutſche revolutionäre Arbeiterſchaft auch künftig
halten: ſie läßt ſich ihre Taktik und den Zeitpunkt ihres Handelns
weder von den großen noch den kleinen Noskes vorſchreiben und
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fie wird ſie ſamt ihrer Soldateska überrennen, wenn die Zeit
dafür gekommen iſt!

Amerika zum Friedensſchluß.
ington, 12. Januar. (Havas.) Die Regierung derginn Staaten hat Deutſchland formell mitgeteilt, daß die!
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Bedingungen des Waffenſtillſtandes für die BVe-
ziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland
maßgebend ſind.

Dieſer formelle Hinweis auf das Weiterbeſtehen der Be
dingungen des Waffenfſtillſtandes zwiſchen Deutſchland und
Amerika wird durch die Tatſache begründet, daß die Vereinigten
Staaten don Friedensvertrag bisher noch nicht ratifiziert

Der Eiſenbahnerſtreik.
Ausnahmezuſtand zu ſeiner Niederſchlagung!

Der Kampf der Eiſenbahner iſt ein wirtſchaftlicher
Kampf. Die elende Bezahlung der Eiſenbahner bedroht ihr Leben,
da ſie mit ihrem Lohn die notwendigen Lebensmittel zur Geſund-
erhaltung des Körpers nicht mehr kaufen können. Sie mußten
in den Verzweiflungskampf eintreten. Der Kampf wurde auf-
genommen gegen die Anordnung der gewerkſchaftlichen Führung.
Er kam aus der Tiefe und wird nun mit Erbitterung geführt.

Jm Weſten hat' ſich die Streiklage verſchärft. Neue Orte
traten in den Streik; auch Münſter ſchloß ſich an. Die Regic
rung wütet.

Ebert verhängte den Belagerungszuſtand
Berlin, 12. Januar. Vom Reichspräſidenten wurde für die

Regierungsbezirke Düſſeldorf, Arnsberg, Münſter und Minden
eine Verordnung erlaſſen zu dem Zwecke, die Eiſenbahnerbewegung
niederzuſchlagen. Unter Berufung auf Artikel 48 Abſ. 2 der Reichs
verfaſſung wird „jede Beteiligung durch Wort, Schrift oder andere
Maßnahmen, die darauf gerichtet ſind, lebenswichtige Betriebe zur
Stillegung zu bringen“, verboten. Als lebenswichtige Betriebe
werden die öffentlichen Verkehrsmittel ſowie alle Anlagen und
Einrichtungen zur Erzeugung von Gas, Waſſer, Elektrizität, Kohle
dezeichnet. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis oder Haft
in unbeſchränkter Dauer oder Geldſtrafe bis zu 15 000 Mk. bedroht.

Durch die Verordnung werden die Artikel 114, t15, 117, 118, 123,
124 und 158 der Verfaſſung des Reichs bis auf weiteres außer Kraft
geſetzt. Perſönliche Freiheit, das Recht der Meinungsäußerung,
die das Vereins- und Verſammlungsrecht ſind damit
der Willkür der Regierungsorgane ausgeliefert, ſogar Eingriffe in
das Brief-, Poſt, Telegraphen- und Fernſprechgeheimnis und
Hausſuchungen und Beſchlagnahmen nach altem Muſter herauf-
beſchworen.

Der ſeit langem zur Niederſchlagung der revolutionären Ar-
beiterbewegung nach Weſtfalen- Rheinland berufene General von
Watter iſt zwecks Durchführung dieſer Verordnung zum Mili-
tärbefehlshaber und der Reichs- und Staatskommiſſar Severing
zum Regierungskommiſſar ernannt.

Statt der drohenden Verkehrskataſtrophe durch BVeſchleunigung
der Verhandlungen und Erfüllung der berechtigten Wünſche der
Eiſenbahner zu begegnen, wird hier alſo wiederum nach berühm-
tem Noskeſchen Muſter die Fauſt des neudeutſchen Militarismus
gezeigt. Sie wird auch zuſchlagen!

Die Regierung behauptet wieder, daß zahlreiche kommuni-
ſt iſche und ſyndikaliftiſche Elemente ſich abermals
an die Oberfläche wagen und daß ſich beſonders die zentrale Streik-
leitung in Elberfeld unter ihrem Einfluß befindet. Die ganze
Bewegung ſolle „in einen politiſchen Generalſtreik ausarten“. „Die
jetzt beginnende Beratung des Betriebsrätegeſetzes ſolle
zum Anlaß genommen werden, einen politiſchen Umſtur z
herbeizuführen.“ Damit meint man, den Eiſenbahnerſtreik ge-
nügend gebrandmarkt zu haben.

Jm Weſten wird beſonders die Forderung aufgeſtellt, den er-
höhten Lohn vom Oktober 1919 an rückdatierend zu ge-
währen. Der Bundesvorſitzende der Gewerkſchaft Deutſcher
Eiſenbahnhbeamter erklärte in Eſſen, daß die Eiſenbahnbeamten
infolge Bewilligung ihrer Forderungen nicht mehr im Streik ver-
hearren, daß ſie aber den ſtreikenden Arbeitern nicht in den
Rucken fallen würden.

Streikbeendigung?

Düſſeldorf. 12. Januar. Die Zentralſtreikleitung
in Elberfeld hat heute in den ſpäten Abendſtunden die Parole
ansgegeben: Nachdem die Regierung hinſichtlich der Forderungen
der Arbeiter beſtimmte Garantien gegeben hat, wird den Arbeitern
empfohlen, die Arbeit wieder aufzunehmen. Nach An-
weiſung der Elberſfelder Eiſenbahndirektion wird den Arbeitern
der geforderte Vorſchuß von 100 Mark gezahlt werden. Ob dieſe
Meldung auf Wahxheit beruht, ließ ſich nicht ermitteln

Jn Hambor iſt es zu Unruhen und Straßengefechten ge
kommen; auch ſoll geplündert worden ſein. Starke Truppen-
aufgebote ſind im Anzuge.

Für ganz Schleſien
iſt geſtern in einer Vertrauensmännerverſammlung in Breslau
der Streik beſchloſſen worden. Er beginnt Mittwoch früh doch
ſollen Lebensmittel- und Milchzüge verkehren.

Die Bergarbeiter regen ſich!
Efſſen, 12. Januar. (T. U.) Die Zechen Rhein 1, Lohberg und

Wehofen bis 5 ſind in den Ausſtand getreten. Die Forderungen
der Streikenden ſind in der Hauptſache politiſcher Art Auf-
hebung des Belgeernnasinſtandes, Freilaſſung der in Schuthaft

für Neklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tepxkſeitenteil.

J Sr.Kapitaliſtiſche Betriebs
ratspflichten.

W. K. Aus dem der geſetzlichen Betriebsratsregelung inne-
wohnenden Znecke, den brüchigen Kapitalismus zu ftützen, ergibt
ſich ein ſeltſames GewirrvsonPflichten. Uneingeweih-
ten wird deren Zuſammenſtelkung in den S 60 bis 91 bei fliichtigem
Nachdenken ebenſo konfus wie kurios vorkommen. Man kann ſchon
jetzt die zu wählenden Arbeiter und Angeſtellten bedauern, die ſich
mit dieſem Gemiſch dehnbarer Beſtimmungen qualliger, neuer Be-
griffe herumſchlagen ſollen. Eine gewiſſe Ueberſicht iſt in dieſes
krauſe Durcheineinander erſt zu bringen, wenn man ſich daran er
innert, daß es ja ſchon im W 1 des Betriebsratsgeſetzes heißt, daß
nicht etwa nur zur Wahrnehmung der Angeſtellten- und Arbeiter
intereſſen, ſondern erſt recht zur Unterſtützung des
Unternehmers“ und „zur Erfüllung ſeiner Be-
triebszwecke“ die Betriebsräte errichtet werden.
Nachdem die Reaktionäre dieſe trefflichen Beſtimmungen in das
Geſetz hineinbringen konnten, wiſſen ſie ſich gar nicht genug zu
tun in der Bekräftigung dieſer wahren Pflichten der Betriebs-
vertretung

Jm urſprünglichen Entwurf war in den betreffenden Para-
graphen zunächſt in Punkt bis 9 die fogenannte ſoziale Jnter-
eſſenvertretung der Betriebsräte geregelt, dann folgten Punkt 10

fich ſcharnhaft ausdrückte. Die Kompromißmehrheit der Kommiſſion
aber weiß beſſer, was ſie ihren kavitaliſtiſchen Hintermönnern
ſchuldig iſt: Sie ſetzte die Verpflichtung, den Kapitalismus zu
fördern, in dem Abſchnitt über die Aufgaben und Vefugniſſe der
Betriebsräte gleich an die erſte Stelle. Alſo zu allererſt
haben die Betriebsräte die hohe Pflicht wörtlich zitiert „die
Betriebsleitung durch Rat zu unterſtützen“. Und zwar nicht etwa
damit ſie rechtzeitig den Arbeiterwünſchen nachgibt oder gar ſoziag
liftiſch zu wirtſchaften beginnec. O nein folcherlei ſchöne Dinge
kümmern die neuartige Arbeitervertretung nicht. Jm Gegenteil

ſie ſoll beſonders die Betriebsleitung durch Rat unterſtützen, um
dadurch „mit ihr“ alſo Arm in Arm und eng verſchlungen
einen „möglichſt hohen Stand“ und eine möglichſte Wirtſchaftlichkeit
der Betriebsleiſtungen zu erreichen. Dieſe Betriebs-
leiſtungen hängen vor allem von den Arbeitskräften ab. Sie an
zuſpornen, ſie anzutreiben, kurz: ihre Ausbeutung
34 gern iſt alſo die wichtigſte kapitaliſtiſche Betriebsrats
vflicht.

Gleich als zweite Pflicht wird fördernde Mitarbeit bei der Ein
führung unſerer Arbeitsmethoden verlangt. Neue Arbeitsmethoden
ſind, ſolange für kapitaliſtiſchen Profit geſchuftet werden muß,
immer nur neue Ausbeutungsmethoden. Ueber neue
Methoden der Betriebsführung oder der Geſchäftsleitung, über
neue Methoden der kaufmänniſchen oder techniſchen Verwaltung
über die Methoden der inneren kapitaliſtiſchen Organiſation der
Unternehmungen hat der löbliche Betriebsrat natürlich kein
Sterbensmort zu melden. Arbeiter trutz, nicht Arbeiter ſch u tz
iſt ſeine Pflicht.

Damit ihm das ganz kkar werde, folgt als dritter Punkt ſeiner
Pflichten die Vorſchrift, daß er den Betrieb vor Erſchütte-

r ungenzubewahrenhat. Man meint nicht eiwa, wie Un-
eingeweihte glauben könnten, daß ein Betriebsrat ſeinen Betrieb
vor Erdbeben, Exploſionen oder ähnlichem, was man ſonſt Er-
ſchütterungen nennt, zu bewahren habe. Ganz ſo grotesk denkt
man noch nicht über ihn. Erſchütterungen iſt hier nur die ſcham-
haft zarte Umſchreibung des Wortes Streik. Vor dieſen
ſozialen Erſchütterungen“ haben die künftigen Betriebsräte ihre
Kavitaliſrten zu ſchützen. Der Betriebsrat hat die Pflicht.
bei ſolchen Streitigkeiten den bürgerlich geleiteten Schlichtungs-
ausſchuß anzurufen, wozu ihm im 4. Punkte noch die Veranttvortung
für die Durchführung der gefällten Entſcheidung auferlegt wird,
während Punkt 6 ihm auch noch die Förderung des Einver-
nehmens zwiſchen Arbeitern und Unternehmern
gebietet.

Wunderbar, wird jeder rechtsgelehrte Syndikus von Scharf-
machervereinigungen ausrufen: Jetzt hat man wenigſtens Kerle,
die man für die verdammten Streiks rechtlich zur Verantwortung
ziehen kann. Das jetzige tolle Wiederaufblühen der ſchwärzrſten
Juftizmethoden der vorrevolutionären Zeiten bürgt ſchon dafür,
daß man Richter findet, die wiſſen, wie man ſtreiklüſternen Be
triebsräten einen Strick dreht.

Während man bisher krampfhaft ſuchen mußte nach irgend-
welchen zufälligen Sündern, wie provozierten Streikfpoſten oder un-
geſchickten Arbeiterunterhändlern, die ſich in Geſetzesmaſchen ver-
fingen, ſo weiß man jetzt nach dem neueſten ſoziglen Geſetzentwurf
gleich an wem man ſein Mütchen kühlen kann. Be-
triebsratsmitglieder, die ſchon jetzt nach Kräften wegen Beleidi-
aung, Nötigung und gar Erpreſſung beſtraft werden, weil ſie ihre
Kollegen gegenüber den Anusbeutern richtig vertreten hatten, wer
den der Klaſſenjuſtiz in Streikfällen ein willkommenes Objekt ſein.

Was ſoll man bei ſolch unerhörten kapitaliſtiſchen Verpflichtungen

dieſe Vertretung angeblich daneben noch ein gewiſſes Kontrollrecht
habe und über Arbeiter und Angeſtelltenverhältniſſe mitbeftimmen
fönne. Hohn und Heuchelei iſt das. Der Kapitalismus herrſcht
und will Profft machen. Wer ihm glaubt rechtmäßig dahinein-
reden zu kännen. der wird beſchwindelt nd belogen, wie es dasVefindlichen, Einführung des Seekyndentgaes J übrigen

Ruhrbezirkg är t es ebenfalls. Vo kaler Seite wird anf einen
neuen umfangreichen Streik der angeſtellten und der Beleg
ſchaften hingearbeitet

Geſchäft erfordert. Punktum BVaſtal Alles andere iſt Larifeari
und Komödie.

Vorläntfig ift das angekündigte Geſetz über Teilnahme zweier
AufſichtsvatsſitzungnVertreter des Betriebsrates n mr erſt

bis 12 mit der wirtſchaftlichen Raterteilung“, wie die Regierung

einer ſogenannten Arbeitnehmervertretung noch darüber fagen, daß
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maßen mit Zahlen, Ziffern und Redensarten umnebelt, daß ihnen
Hören und Sehen vergeht.

Mit der famoſen, beſonders für die löblichen Betriebsräte geſ
lich auffrifierten Betriebsbilanz und Gewinn und Verluſt-Rech-
nung iſt's genau das gleiche Spiel: Schall und Rauch, Nebel und
r um die goldige Wahrheit kapitaliſtiſcher Profite zu ver

ecken.
Seltſam, die Regierungsſozialiſten halten die ſozialiſtiſche Ar

beiterſchaft noch nicht für reif und fähig, im Sinne

gungen noch gefallen ehren iſt das Münchener
Verſammlungsverbot ein neuer Veweis, wie es um die Rechte der
Bevölkerung in dem „frezeſten Lande der Welt beſte it iſt.

Ein Mörder Roſa Luxemburgs verhaftet
Die Tägliche Rundſchau berichtet: „Unter dem Verdacht, an der

e Roſa Luxemburg beteiligt geweſen zu ſein, wurde
am Sonnabend am Schöneberger Ufer der 23 Jahre alte Leut-
nant Theodor Fries von Sicherheitsbeamten der Kanalwache

Der Schiedsſpruch im Gothaer Konflikt.
Nach einem Beſchluſſe des letzten Gothaer Landesparteitages war

das Berliner Zentrallomitee als r 3 in dem Parteiſtreitangerufen worden. Das Zentralkomitee hat jetzt einen Schieds-
ſpruch gefällt, in dem einleltend hervorgehoben wird, daß nach der

r en der U. S. P. dieſe die Diktatur des Proletariats er-
ſtrebt, daß die Eroberung der politiſchen Macht die un ver des
ürgerlichen Parlamentarismus bis zur Durchführung der ſozia-

liſtiſchen Demokratie bedeute. Darum ſei eine Verbindung des
ihrer ſozialiſtiſchen Gedankenwelt die Produktion umzuge-
ſtalten; aber jetzt ſoll dieſe für ihre eigenen Angelegenheiten un
reife ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft in den fremden Gedanken-
ſphären der kapitaliſtiſchen' Profitwirtſchaft nicht nur Beſcheid
wiſſen, ſondern noch mehr wiſſen als die Kapitaliſten, und dieſe
hinterher kontrollieren, ohne Unterlagen, ohne ſtändige Einſicht
in den Geſchäftsgang o hen e Einblick in die Betriebsvorgänge, kurz
ohne alles! Hohn und Spott!

Was neben dieſen Ungeheuerlichkeiten von Befugniſſen übrig-
leibt von Rechten kann man nicht reden verſinkt gegenüber

dem kapitaliſtiſchen Pflichten in nichts. Das Hallo der Rechtsſozia-

feſtgenommen. Fries, der auch von Hannvver aus geſucht wurde
und beſchuldigt wird, Heiratsſchwindeleien begangen zit
haben, verſuchte ſich bei der Feſtnahme die Pulsadern zu durch-
ſchneiden und ſich ſo das Leben zu nehmen. Er konnte daran aberrechtzeitig gehindert werden. Immerhin hatte er ſich ſchon eine
ſo eſchwere Verletzung zugezogen, daß er von der Sicherheitswache
nach der Charité gebracht werden mußte. Von dort wurde er
jedoch nach Anlegung eines Notverbandes nach-Dem Berliner
Poltzei- Präſidium übergeführt. Der Verhaftete gab zunächſt an,
Verlin zu heißen und in der Kaiſferin-Auguſta-Straße zu wohnen.
Früher nannte ſich Fries auch v. Fries und auch Ude v. Pappen-
heim.“

Parlamentarismus mit dem
wirklichu
um eine Frage der proletariſchen Macht handle, nicht möglich.
Sie würde auf den Widerſtand der Reichsregierung ſtoßen, zumal

das Räteſyſtem ausſchließe.
es dann:

Räteſyſtem ausggſchloſſen. Die Ver
der Räteverfaſſung ſei in der Regel, da es ſich dabei

Wörtlich heißt

„Mit dieſen Machtverhältniſſen muß das Proletariat auch in
jenen Staaten rechnen, in denen es die Majorität in den Parla
menten beſitzt. Es befindet ſich in der Zwangslage, auf dem Boden
des Parlamenitarismus und der demokratiſchen Verfaſſung ſeinen
Klaſſenkampf fortzuführen. Dieſe Situation iſt in Gotha gegeben.“

s wird weiter darauf hingewieſen, daß die Reichsregierung

e

Es iſt demnach allem Anſchein nach das Unglück dieſes Mit-
gliedes der edlen Mente, die man auf die revolutionären Kämpfer
los gelaſſen hatte, daß es neben gewöhnlicher Mordtaten an den
Beſten aus den Reihen des revolutionären Proletariats auch noch
auerhand andere gemeine Schwindeleien beging, derent-
wegen die Polizei auf ſeine Spur geriet und nun ſtatt des
Schavindlers den Mörder erwiſchte. Aber noch darf er hoffen.
Den Marloh, Vogel und Ko. iſt auch kein Haar gekrümmt worden.

bereits klar zu erkennen gegeben hat, daß ſie ohne weiteres in
Gotha die Reichsexekutive durchführen und die Regierungsgewalt
in ihre Hände nehmen würde. Damit würde aber die Lage der
Arbeiter in Gotha verſchlimmert. Die entſcheidenden Sätze in dem
Schiedsſpruche lauten:

„Die U. S. P.-Fraktion im Landtage darf aber ebenſowenig
freiwillig durch Rücktritt der Regierung und Enthaltung bei der
Abſtimmung über die Verfaſſung die Gefahr heraufbeſchwören, daß
die reaktionären Parteien die Möglichkeit bekämen, an Stelle einer, E
den proletariſchen Jntereſſen, ſoweit als die Reichsverfaſſung es
überhaupt zuläßt, entſprechenden Verfaſſung eine ſchlechtere anzu

nehmen. 4Deshalb empfiehlt die Parteileitung der Gothaer Fraktion, mit
aller Schärfe Proteſt zu erheben gegen die Zwangskage, in die ſie
durch die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung und der Drohnngens
der Regierung verſetzt worden iſt. Sie empfiehlt der Fraktion,
mit aller prinzipiellen Schärfe gemäß unſerem Aktionsprogramm
die grundſätzliche Ablehnung des bürgerlichen Parla mentarismus
zu betonen und die Verfaſſungsberatung zu benutzen, um die Ar-
beiterſchaft für den Kampf um die Räteverfaſſfung und zur Erobe-
rung der volitiſchen Macht aufzurufen. Die Parteileitung er-
wartet, daß gerade dieſe prinzipielle Haltung dazu beitragen wird
den revolutionären Rätegedanken in ſeiner grundſätzlichen Klar-

liſten über neue Rechte iſt Verräterei. Ueber Demobilmachungs-
beſtimmungen und Streiterfolge für die Angeſtellten- und Ar-
beiterausſchüſſe iſt rein gar nichts erreicht.

Die bevorſtehenden parlamentariſchen Auseinanderſetzungen
werden es der Unabhängigen Sozialdemokratie ermöglichen, den
Arbeitermaſſen darüber die Augen zu öffnen. Aber die beſte Tätig-
feit im Parlament wird die deutſche Arbeiterſchaft vor der Aus-
geburt kapitaliſtiſcher Niedertracht und auchſozialiſtiſchen Rene-
gatentums nicht bewahren, wenn die Hand und Kopfarbeiter nicht c i O iſelbſt auf den Plan treten, Keine Einigung n anz g.

e um ſo durch gewaltige Maſſenaktionen den herrſchenden Kapita- Nach einer Drahtmeldung des Vorwärts nahm ein gemein-
liſten en Dienern (e h r Marſch 2 9 ſamer Parteitag der S. P. D. und der U. S. P. D. inliſten und ihren Dienern gehörig den Marſch zu blaſen!iſten e gehorig ſch z e Der Vorwärts

m

n
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Danzig Stellung zu dem Einigungsprogramm.
ſagt, daß nach ſtundenlanger Ausſprache ein Antrag der Un-

5 e a J i d ar 3Zuſammentritt des „Völkerbundrates“ abhängigen, der eine Verſchärfung des Einigungs-
9 W J Turtt ne M programm;s bedeute, abgelehnt wurde und die EinigungHorſeg, 12. Januar. (W. T. Funkſpruch.) Eine Meldung d in dis Bruver m B. di v u en e w. 2 infolgedeſſen in Die Brüche gegangen ſei.aus Paris beſagt, daß Die z u fammentun I O e h M s R 42Völkerbundrates f den 16. Jannar, 10 Uhr Aus dieſer Meldung ſcheint ſoviel hervorzugehen, daß die echts

30 Minuten feſtgeſetzt iſt. Leon Bourgevis wird die Sitzung mit ſozisliſten, nachdem ſie durch ihre Einigungsheuchelei ihr Schäfchen
einer kurzen Rede eröffnen. Curzon vertrit Großbritannien ins Trockene und ihre Führer unter die Haube gebracht haben, nicht
Martino Jtalien, Hymans Belgien. Der amerikaniſche Botſchafter einmal an die Erfüllung der für die Unabhängige Partei ohnehin

93
D.

hat den Präſidenten Wilſon drahtlich von der Feſtſetzung des Zeit durchaus unzulänglichen Einigungsbedingungen denken. Die Un heit die jede Verguickung mit dem bürgerlichen Parlamentarismus
punktes Mitterlung gemacht. damit der Präſident die erſte Zu abhängige Partei braucht den Bruch der Einigung in Danzig nicht ausſchließt. den Maſſen zum Bewußtſein zu bringen.“
ſammenkunft des Völterbundes, wie im Verſailker Vertrage vor ich betr ſondern hat all Grund, ihn zu be Jm Schlußabſatze wird ausgeſprochen, daß die Gothaer richtiger

v g S B. r t z J der tur n ht zu C rauern, ſondern a a en rit s b 5 t hä t 53 J i t 5 R r. teſehen, einberufen kann Der Völkerbund wird mit oder ohne rü ken Er igt, wie die Rechtsſogialiſten mit allen gehande ätten, wenn ſie nach Annahme der Reichsverfaſſung

e J 1 J 4 45 J t.die Boreinigten Staaten in ſehr kurzer Zeit in Kragl treten. r u e n. Feigt. S 58 durch einen Landesparteitag deſſen früheren Veſchluß über die VerKräften beſtreht ſind ihren Arbeiterverrat auch in Zukunftt ankerung des Arbeiterrats in der Verfaſſung aufgehoben hätten.
cuf der ganzen Linie weiter zu betreiben. Prinzipiell ſei die Verfaſſungsfrage durch die Annahme des neuen-

Aktionsprogramms im Sinne der Unvereinbarkeit der Parlamente
mit der Räteverfaſſung für die Partei entſchieden.

Notizen.
Noske-Juſtiz. Der Redakteur des RuhrEcho, Gen. Dr. Stern

republikaniſche Sozialiſten wurde am Sonnabend von dem außerordentlichen Kriegsgericht

4 m D ift L 5 n v o 3Sozialiſten Jm Departement Jura wurde im erſten Wohl Eſſen wegen eleidigung“ der Techniſchen Potbilfe zu einer ſofort
t Miniſter des Aeußern Vi im D ten zu verbüßenden HBefängnisſtrafe von acht Tagen Krurteilt. Ge-gange der Miniſter des Aeußern Pichon, im Departement Menſe e S des Bitterim zweiten Wahlgange Poincare mit 742 von 790 Stimmen ge Hoſe Stern batte in einem d gf aus S des Vitterfelder

ßeneralſtreifs je J e re 83 Streikbre -Drganiſa- S 2wählt. KFenepatſere i die. Techniſche Rothilje gis Otr cher-Orgam Politik der „Oppoſition“ (die die Verankerung der Räte in der

tion bezeichnet. do for M 2 Rolfs nGothaer Verfaſſung forderte. Red des Volksbl.) nicht; daß ſie des
Sie wollen weiter Schiffe verſenken.

9

Die Senatswahlen in Frankreich.
Paris, 12. Januar. (Havas.) Es ſind 229 Ergebniſſe aus

240 Wahlkreiſen bekannt. Es wurden bisher gewählt: 18 Kon
fervative, 13 republikaniſche Liberale. 19 republikaniſche Pro
greſſiſten, 58 Linksrepublikaner, 116 Radikale und Radikalſozia

liſten. 2 S und 2 nwnifizierte

Das Gothaer Voltsblatt bemerkt zu dem Schiedsſpruch u. a.
„Eine Politik, die ſich nach Grundſätzen und einer Weltanſchau-

ung orientiert, darf nicht allein auf die Sympathie oder Antipathie
breiter Volksſchichten Wert legen; deshalb ſagen wir auch mit
Friedrich Adler: „Man muß den Mut zur Unpopularität haben
So unpopulär wie die Politik der Fraktionsmehrheit in der bür-
gerlichen Preſſe oder gar in der „öffentlichen Meinung'“ iſt, iſt die

Eine Freunde für die Reaktionäre. Unſer Eſſener Parteiblatt. halb falſch ſei, kann nicht behauptet werden.“
Die Freibei richtet daß ein Oöherer Militär der Kieler das Ruhr-Echo, fann bereits ſeit Freitag nicht mehr erſcheinen, da

te Freiheit hatte berichtet. daß ein öherer Militär der Kieler jffolge des Eiſenbahnerſtreiks die Papierlieferun en ausgebliebenParteileitung der Reckteſozialiſten mitgeteilt hatte, in See ſind. Wann das Wiedererſcheinen möglich iſt, ſteht noch ganz da Allerlei.
h offizierkreiſen werde geplant, die Kreuzer, die neuer-

DerDerdings von der Entente verlangt werden. zu verſenken.
Offizier babe erklärt. da r Tubet um einen durchaus ernſten

hin. Bei der gewaltigen»Erregung, in der ſich die Arbeiterſchaft
des Ruhrbeckens, ſowohl Eiſenbahner wie auch vor allem die Berg-
arbefter, zurzeit befinden, bedeutet das Nichterſcheinen unſerer Zei-

Sturmſtörungen im Telegraphenbetrieb.,
Nach Meldungen aus Berlin leidet der Telegraphenbetrieb

tung eine außerordentliche Gefahr.
um Winnigs Mandatsniederlegung.

der Oberpräſident von Oſtpreußen,

unter durch Sturm verurſachten Leitungs-Maſſenſtörungen,
die ſowohl im Jnland als im Ausland beſtehen. Jnfolgedeſſen be-
ftand geſtern von Berlin aus mit Belaien, Frankreich und Jtalien,
keine telegraphiſche Verbindung. Der Telegrammverkehr mit Holland,
England und der Schweiz wird beſchränkt gufrechterhalten. Der tele-,
graphiſche Verkehr mit Cölln iſt nicht völlig unterbrochen, leidet
dagegen ebenfalls ſehr unter zahlreichen durch den Sturm verurſachten
Störungen. Jm Fernfprechverkehr Berlins mit dem Weſten ſind dienmiſtelbaren Verbindungen infolge Hochwaſſers bei Paderborn über-
wiegend unterbrochen, ſodaß Geſpräche dorthin nur auf großen Um
wegen geſührt werden können.

Bergrutſch--Dammrutſch.

In handele. Die Verliner Volkszeitung nimmt von dieſer
Mitteilung Notiz und bemerkt dazu

„Sollte es ſich bewahrheiten, daß es ſich hierbei wirklich
einen „ernſten Llan“ handelt, dann wäre es Pflicht der Re 27 Ratton z edergelegtgierung die unverantwortlichen Offiziere ſchleunigſt hinter h tationalverjammlung niedergelegt
Schloß und Riegel zu bringen. Das deutſche Volk wird ſchon Kewahlt.

4 T 5 9 55 r 2 w. T v S iviel zu viel Schweiß und Mühe aufwenden mien. um die Tat Metallarbeiterkongreß in Moskau. Heti Volk meldet unter dem
don Seava Flow zu ſfühnen; deshalb iſt es dringend geboten. 5. Januar, daß am 85. Februar d. J. ein Metallarbeiterkongreß in
daß alles getan werde, was möglich iſt, um einen Zahnfißznsaet o skau ſtattfinden ſoll, zu dem alle Metallarbetter-Organiſa-
an den fünf übrig gebliebenen Kreuzern zu verhindern tionen der Welt Vertreter entſenden ſollen.

7 W 3 dier forde iſt o z. rſtändlieWas die Volkszeitung bier fordert. iſt ſelbſtverſtändlich und egen Wilſons Wahlparvle. Der Amſterdamer Telegraaf mel
war von der rit auch bereits betont worden. Aber die Re et aus London, daß cußer Bryan ſich-auch Taft gegen den

iſt j iel Selbſtverſtä iter it ſrräfliche S legen S en er e a dachte tag in Plan des Präſidenten Wilſon, den Völkerbund zur Streitfrage der
Leichtſinn hinwegaegangen. ſo daß es Noch 27ue rag nächſten Wahlen zu machen, aus geſpr ochen hat. Jnfolge der letzten regenreichen Woche iſt das Städtchen Lorch-
e er h er genügend Energie an ingen v Sie ar ugſi F Spi Der z am Rhein an der Mündung des Wivppertales in der Gefahr einesnoch nie fertig gebracht, den hoher Weilitars ernſtlich entgegen Engliſcher Boykott deutſcher v d n britiſcher Bergrutſches Die ſtarken Waſſermaſſen haben die Bootmannsley mit

gurr Spielzeugfabri r Händler bat nach der Times in einer u alter biner intter ärguireten. G iglaeugfabrianten Händle z rn der ſogenannten Teufelsteiter, einer ſteilen, von dem 00 Meter hohenVerfammlung in Mancheſter eine Entſchließung angenommen. nach Zerge ins Tat überhängenden Felevartie derart zugeſetzt, daß ein
Unter der neueſten Vorſammlungsfreiheit in Bayern. der deutſche Spielwaren für die Mindeſtdauer von zwei Kaffender Sdalt von einem Meter Breite entſtanden iſt und ein

M Jahren n i ein ührt werden dürfen. e J. h h cSie wir geſtern bereits urz meldeten. hat der Münch necJah n cht gef h ri 8 Abſturz droht. 10 unmittelbar bedrohte Häuſer von Lorch ſind be-
Polizeipräſident als Staatskommifſar von Montag an alle öffent Resgierungswechſel in Portugal. Das Reuterſche Bureau meldet reits geräumt worden.
lichen Verſammlungen politiſchen Charakters verboten. Auch die aus Liſſabon. daß die portugieſiſche Regierung zurück- Wüſtegiersdorf, 12. Januar. Laut Grenzbote ereignete
bereits genehmigten Berſammlung en dürfen nicht mehr ſtattfinden. getreten iſt. ſich heute früh vor dem Königswalder Tunnel auf der Strecke Ditters-

5 3 r z. e in d zte i r d z r 2 Häu 9 tW. T. in er W mine Enver Paſcha Revokutionsführer. Konſtantinopel den M agne n e Zur Hwei r rden zerſtört. Diean t We hre heſtede, des ruhen auf L re 12. Januar. Wie die Zeitungen melden, ſoll En v e r P a ſ ch a Her 0 )rg ſte müſſen den L Unne zu Fuß umg en.
ganze e ne e e re Schwiegerſohn des türkiſchen Sultans. Red.) die revolutionäre'Be- g 3 Schiegetragen werden könnten Dar iſt die in der neudeutſ eng Rev. ſwegang n Purleſtan Aſghanſtan und Beludſchiſtan leiten. Der Bahnhofsvorſteher als Schieber.

12 r 7 r58 e t c c 5 Mhblik feit langem zu hohem Ruhm gekormmene Staatskunſt. Sobald Der Oberbahnhofsvorſteher Fiedler in Weuſa wurde unter dem
die Regiernngsmaßnahmen in der Bevölkerung auf Verdacht großer Schiebungen verhaftet. Eine Hausſuchung förderte r

Die Leidensgeſchichte einer Arbenerin.
Als Briefträgerin während und nach dem Kriege.

Von Slſa Debus.

Wie die P. P. K. erfährt, hat
Auguſt Winnig, ſein Man-

Er war in Pommern

e

e
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ſchweren Wort „gefallen“. Soll ich die Sängerin aus ihren Jllu- 5. Juli an einer doppelſeitigen Lungenentzündung nieder. Am
ſionen reizen? See hat noch keinen amtlichen Beſcheid, iſt ganz 10. gebar ich unter ſchweren Leiden ein Söhnchen. Wer beſchreibit
ahnungslos. Nein, ich kann es nicht, mag der amtliche Bericht der meine Gedanken in dem Augenblick, als ich mein drittes Kindchen
erſte ſein. ch ſtecke den Brief wieder ein, möge die Poſtverwal- fahl Wußte ich doch nicht, ob ich bei ihm bleiben könnte.

tung mir dieſen Fehler verzeihen. Bei der Nachmittagspoſt erfuhr Vom erſten Tage mußte es die Mutterbruſt entbehren. Mein
ich daß die Aermſte amtliche Nachricht erhalten hatte. Da habe ich Zuſtand ſchien hoffnungslos, und ich kam in dasſelbe Kranken-

Um fünf Uhr morgens iſt für mich die Nacht vorüber denn es den Brief in den Türkaſten geworfen und bin ſchnell weitergegangen. haus. in dein mein Mann lag. Die Pflege meiner Kinder über-,
z ehe ich zum Dienſt gehe. Ein So mache ich nun Tag für Tag meinen Gang, geliebt und ge nahm meine Mutter, wofür ich ihr zeitlebens danken werde. Nach

8 Kuß auſ die noch ſchlafenden bleichen Kindergeſichter, dann geht fürchtet von all des Familien, die mir doch nach ſo langer Zeit ſchweren Leiden genas ich langſam wieder und verließ nach acht
94 le 9 geworden ſind, und von denen allen ich eine eigene Wochen, noch ſehr ſchwach und elend, das Krankenhaus. Nun hätte

Fiht h e s r der Geſchichte erzählen könnte. Abends komme ich todmüde heim, wo ich mich ja voll und ganz meinem jüngſten Kinde, das ſehr zart
ſchle Bald kommen meine Kleinen vom Kinder war, widmen mögen. Aber es ging nicht, ich hatte oft großebei Schmerzen und heftigen Huſten und mußte endlich einſehen, daßder Mutter zu ſein. Frich gebt es e n dfrüßs ich lungenkrank und ſiech zurückgeblieben war. Was das
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noch allerlei zu tun iſt.

S hort und freuen fich, wieder bein Nachbarin weint leiſe 7 zu wieder früh beginnt. An einen radigenteilt ſie mir mit, daß ihr Kind krank ſei und ſie von ihrem Manne Schlaf iſt nicht zu denten, mit all den ſchrecklichen Gedanken, die wird wohl ein jeder wiſſen. Mein Mann wurde wieder hergeſte
lange keine Nachricht habe. Jch verſuche ſie zu tröſten, wenn auch zen Kopf durchjagen. Was hat doch der Krits zerſtört! Iſt das und ich verdanke es dem 8. November 1918, daß er nicht wieder von

h ſelbſt mit wundem Herzen da ich wernen Mann h h e ſo gerühmte göttliche Weltordnung? Warum läßt ein Sott uns geriſſen wurde.
J Kämpfen der Weſtfront weiß. Vor mir ſitzt eine junge Frau deren alle ſeine Werke wieder ſo Zerſtören und ſieht zu, wie ſich Millro- Warum ſchrieb ich dieſe meine Leidensgeſchichte nieder? Jhr

Mann ſeit langem vermißt iſt. Sie verrichter ihre Arbeit mit der nen ſeiner Kinder morden? Kann ich da noch glauben? Ja, Fraas Deutſchlands, hat nicht der größte Teil von euch einen
olche Gedanken verſcheuchen mir den Schlaf. Wie wird alles noch lieben Angehörigen im Kriege verloren Auch ihr Frauen, die ihrglaubt, mit Mann und Kindern den Krieg gut überſtanden zuGleichgültigkeit einer Maſchine. In ihren Augen lieſt man ſtets

die Frage Wo mag er ſein Jhr Mund ſchweigt. Sie rſt ſo enden? Werde ich auch dereinſt, wie ſo viele andere, mit meinen
errg in ihrer Ruhe, ſo daß niemand wagt. fie zu ſtören. t zwei Kindern und dem dritten, das ich unter dem Herzen trage,

Nun wird das Zeichen gegeben zum Aufbruch. Mit der Vinde ſein ſein? Hoffentlich mir und noch vielen anderen ein
um den Arm, mit der Mütze auf dem Kopfe gehen wir an dem heſſeres Los beſchieden und wird aus uns und unſeren Männern
Direktor und an dem Rechnungsrat vorbei. eine Kampftruppe erſtehen zur Ueberwindung alles deſſen, wasNun ins Revier, denn die Poſt wird ſchon mit Sehnſucht er morſch und faul iſt im kapitaliſtiſchen Deutſchland, auf das auch

5 wartet. d r re i r ent wir einmal beſſere Zeiten erleben.43 egen und find ſehr enttäuſcht, wenn ich nichts für ſie habe. Um ſo F. 1010l Freukiger aber ſtrahlen die Augen, wenn ich Feldpoſt bringe, denn en 2. un 1818.
aſt eine jede Familie hat Ein Jahr iſt nun vorüber ſeit meinem Austritt aus dem Poſtre auch ein altes Mütterchen, das ſchon zwei ihrer Söhne im dienſt. Was für eine Jammerzeit für mich und meine Lieben!

Kriege verlor und nun von ihrem letzten lange nichts hörte. Heute Kurz nach meinem Austritt erkrankte ich an Grippe. Jch hatte
ſchreibt er aus engliſcher Gefangenſchaft. Dieſen wird ſie nun aber nicht Zeit, mich zu ſchonen, hatte ich doch im Hauſe manches
wohl wieder erhalten. Sie nimmt die Nachricht auch mit der größ nachzuholen. Mein Mann war bei einem Sturmangriff ſchwer
ten Ruhe entgegen. Ein paar Häuſer weiter! Jch ſtehe vor einer verwundet worden. Auf mein Geſuch hin kam er in Rückſicht auf
Tür, hinter der eine Frau ſingt. Jch fehe fie im Geiſte vor mir, bevorſtehende Niederkunft in ein hieſiges (Düſſeldorfer)

Durch die ſich ſtändig mehrende Sorge, die auf mir
ich meine Krankheit und legte mich am

haben, ſeht euch eure Kleinen anl Haben ſie nichts verloren? Wo
iſt ihr Frohſinn? Wo die glückliche Kinderzeit? Die Unterernäh2
rung zeichnet ihre Male in unſere lieben Kindergeſichter. O, wie
oft ſah ich während des Krieges den flehenden Blick eines Kindes
auf ein Brot gerichtet. Eine Frage wagte es nicht. Es wußte, daß
die Mutter ihm nur ſein kleines beſtimmtes Quantum geben.
konnte. O ihr Frauen, weckt euch all das Schreckliche nicht endlich
auf? Lernt erkennen jene, die den Krieg verſchuldet haben, an
deſſen Folgen Kinder und Kindeskinder noch tragen werden.
ſchließt euch an der großen Maſſe des um Freiheit kämpfenden
Proletarigts. Bildet ein Heer zur Niederringung der kapitaliſti-
ſchen Geſellſchaft und des Militarismus, die dieſes Elend auf dem
Gewiſſen haben. Tretet ein in die U. S. P., die allein für den
internationalen Sozialismus kämpfſt. Laßt euch nicht weiter be
trügen, ſondern beſinnt euch, wer eure Sache vertritt. Aus Knechr
ſchaft, Ausbeutung und Unterdrückung kann nur mit eurer Hilfe
das Proletariat ſich befreien.

u

ein teures Mitglied draußen. Dort Sin

tnerne
8 mit ihrem Kind anf dem Arm, ſingend auf und ab gehen. Was aber Krankenhaus. Durhabe ich für Nachricht für ſie? Ein Brief zurück mit dem inhalt!laſtetete, vernachläſſigte

Boll
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Verhaftete war Kanditat der dem
Svarkufſendücher und Wertodjelde don wer 65000 Der

o u für diel zur preußiſchen Landesverſammlung.

Aus der Provinz.
Die Proteſtaktion gegen das Betriebsrätegeſetz.

Am Sonntag veranſtaltete die U S, P. in den Mansſelder Kreiſen
16 Verſammlungen, die ſämtlich länzend beſucht waren. Es iſt ganz
klar erſichtlich und kam in der erbitterten Stimmung, die in den Ver
ſammlungen herrſchte, anch zum Ausdruck, daß das Proletariat ſein
wirtſchaftliches Elend kaum noch ertragen kann. Man proteſtierte
gegen die unerhörte Verteuerung ſämtlicher Lebensmittel und in erſter
Linie gegen das Betriebsrätegeſetz, das demnächſt verabſchiedet werden
ſoll. Es wurde in den Verſammlungen folgende Reſolution ein
ſtimmig angenommen:

Die am 11. Januar tagende öffentliche Volkskundgebung erhebt
wuchtigen Proteſt gegen die heutige reaktionäre Regierungspolitik,
ſie legt ganz entſchieden Verwahrung ein gegen die fortwährenden
Vertenerungen der notwendigſten Lebensmittel und der immer mehr
druckenden Steuerlaſten die nicht der beſitzenden Klaſſe auferlegt werden
ſondern auf die arbeitende Klaſſe abgewälzt und ſo für dieſe unertraglig
werden. Die Verſammlung proteſtiert aber auch entſchieden gegen
die Karrikatur eines Arbeiterdats-Geſetzes, das in der Nationalver-
ſammlung im Januar zur Verabſchiedung gelangen ſoll. Die revo-
lutionären Arbeiter erkennen eine derartige Karrikatur eines Geſetzes
nicht an, welches nur den Namen Abrbeiterratsgeſetz trägt, in Wirk-
ichkrit nur Knechtſchaft für die arbeitende Klaſſe, für die kapitaliſtiſche

Klaſſe aber ein befeſtigtes Bollwerk zur Ausbeutung bedeutet. Die D
Verſammelten geloben, den Kampf für ein Arbeiterratgeſetz mit
allen Mitteln weiterzuführen und ſolange zu kämpfen, bis ein Geſetz
geſcherffen iſt, worin alle Rechte der Arbeiter vorhanden und vor
allen Dingen das Mitbeſtimmurgsrecht an der Produkttion geſichert iſt.
Die Verſammelten geloben weiter, den Kampf auch mit allen Mitteln
gegen die revolutionären Beſtrebungen der Reaktion aufzunehmen,
um dem Endkampf für die Befreiung des ſchaffenden Volkes zum
vollen Siege zu geſtalten. Der Wahn unſerer Todfeinde der re-
aktionären Kapitaliſtenklafſe, das Ausbeuterſyſtem weiter zu be-
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Felle, Häute, Wolle

]Joseph Reufer,
Halle a. S., Dessauer Str. 5.

treiben, muß endgtllig geörvchen werden. An dem edernen Willen
und Geiſt der revolntionären Arbeiterſchaft müſſen alle Knecht
ſchaftsfeſſeln zerſchellen. Auf zum Kampf und Sieg! Hoch die re
volutionäre Sozialdemokratie

Bitterfeld. Die Stadtverordnetenverſammlung wählte
in ihrer erſten Sitzung im Jahre den bisherigen Vorſtand in der
ſelben Zuſammenſetzung wieder. Auch die Amtsdauer der Ausſchüſſe
wurde ohne beſondere Neuwahl verlängert. Es wurde ein Ausſchuß
von 10 Perſonen gewählt, der zur Hälfte aus Mietern und zur an
deren Halfte aus Vermietern beſteht, und der bei Feſtſeßung vonHöchſtgrenzen für r zuſtändig iſt. Es wurde ein
neuer Schulvorſtand gewählt, da das Ortsſtatut der Fortbildungs
ſchule geändert iſt. Zum Ausbau von Notwohnungen bewilligte man
20000 Mk. zu den ſchon bereitgeſtellten Mitteln. Eine längere De-
hatte entſpann ſich bei dem Antrag auf Bewilligung von 19000. Mk.
zür e ander 3 n g. auch angenommen
wurde. Zu den 4000 Mk., die bereits für Kriegsheſchädigte undArme dem Armenausſchuß überwieſen e
2000 Mk. zugefügt. Unſere Genoſſen brachten zuletzt einen heftigen
w. gegen die Prämien an die Agrarier ein, der auch angenommen
wurde.

Theatervorſtellung. Donnerstag, den 15. Jauuar, abends
Uhr, wird im Geſellſchaftshaus, Sommerſtr., durch die Volksbühne

der Provinz ein Luſtſpielabend veranſtaltet. Zur Aufführung kommt
der tolle Schwank So'n Windhund. Wer in dieſer traurigen Zeit
auf Stunden ſein Elend einmal vergeſſen und herzlich lachen will
beſuche dieſe Veranſtaltung des Arbeiterbildungsinſtituks. Alles
Nähere ſiehe Annonce.

Seeburg. Das Schloß des Herrn Majors im Ver-
teidigungszuſtand. Die Notwendigkeit der Bewaffnung der Groß
agrarier wird von der Arbeiterſchaft immer noch in Zweifel gezogen.

er letzte Sonntag hat aber mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß die
Regierung mit ihren Waffendepots bei den Großgrundbeſitzern den
rechten Platz für die Aufbewahrung der Mordwerkzeuge gefunden hat.
Daß die U. S. P. bei den Proteſtverſammlungen im Mansfelder Land
die Abſicht hatte, die Maſſen aufzuhetzen, ſämtliche Reaktionäre ab-
zumurkien, lag doch klar auf der Hand. Kamen doch die Genoſſen
der benachbarten Dörfer in geſchloſſenem Zuge zu der Verſamm-
lung gezogen. So marſchierte auch die Ortsgruppe Höhnſtedt mit
ihrer blutroten Fahne nach Seeburg, wo Wendenburgs ſpezgieller
Freund, Genoſſe Schneider das Referat hielt. Hier war nun Ge-

Tore zur Burg in Seedurg ſehl mit einemfachen Drahtverhau u RMaſchinenge lugten en
über die Schützmauern fortsähnlichen Behauſung des Herrn
Majors. Gravitätiſch patroullierten Poſten mit geſchultertem Ge
wehr die Umzäunung des Schloſſes ab. Die Dienerſchaft lag in
crhöhter r r Und der Herr Major? Er hatte es vor-
gezogen, in dieſer gefährlichen Situation in ſeinem Auto zu ver-
ſchiwinden. Sicher iſt ſicher, wer S was geſchehen kann. Und
ſo überließ der Burgherr die Sicherheit ſeines Neſtes ſeinen ge
treuen Schildknappen. Auch der erſte Scharfſchütze des Maſchinen
gewehrs und Hauptmann des Kriegervereins der Herr Pfarrer

hatte das Weite geſucht. Die gefährlichen Angreifer aber
lachten unterdeſſen in der Proteſtverſammlung derart laut über
den tapferen Burgherrn, die alten Mauern des Schloſſes ins
Wanken gerieten. Der Angriff unterblieb aber und die Burg des
Herrn Majors war gerettet.

Torgau. Die erſte Stadtverordnetenſitzung im neuen
Jahre beſchäftigte ſich nur mit der Neuwahl des Vorſtandes und derAusſchüſſe am Vorſteher wurde einſtimmig wiederum Sindienrat
Profeſſor Dr. Drtmann und zu deſſen Stellvertreter mit 25 Stimmen
bei 28 anweſenden Stadtverordneten Gen. Kroll gewählt. Drei
Stimmzettel waren weiß abgegeben. Wiederum einſtimmig wurde
Frau Freytag zur Schriftführerin gewählt. Zu deren Stellver-
treter wurde anſtelle des den Poſten bisher innehabenden Genoſſen
Fiſcher der Rechtsiozialiſt Alpers gewählt. Bei der alsdann vor-
genommenen Wahl der Ausſchäſſe und Kommiſſionen wurde unſerer-
ſeits paritätiſche Beſetzung verlangt und auch durchgefetzt. Jnfolge-
deſſen erübrigte ſich die langweilige Liſtenwahl, da über die gemach-
ten Vorſchläge Alſeitige Einmütigkeit herrſchte und wir auf dieſe
Weiſe zu unſerem Recht gelangten. Ueber einzelne Ausſchüſſe wurden
Klagen laut dahingehend, daß ſie gar nicht oder zu wenig tagen, wes-
halb vom Magiſtrat verlangt wurde, in der Zukunft dieſe Mängel
zu beſeitigen. Hoffen wir, das dem ſo wird.

Dauerwäsche ahwaschhar,
Kkragen, Manschetten und Vorhemden

e z in weiss und bunt. mit und ohne ILeineneinlsge,
e ferner extra starke Kragenh n Ere C. Rlappenhach,
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legenheit. die Kriegswerkzeuge in Tätigkeit treten zu laſſen. Die

j3bend, abends 7 Uhr, in
Borks Reſtaurant, Kurze

Sprech ſtunden der Redaktion von 12 bis 1 nhr.

Hhlergbtellon Diens kö ae e palo- Pheate:
Halle a.

kauft jedes Quantum

B

Artisten- Börse

Vereinslokal: Zur
Plauderecke, Auguſtaſtr.

zum Theaterabend

Mitglieder unbedingt noj
wendig.

nternat. Bund der Kriegs-
heschädigt., Teilnehmer

Tel. 2292. und Hinterbliebenen.Ortsgruppe: Halle (S.)

tag von 8-10 Uhr.

FRersehurg.
ewerköchaftt Kartel

Mepzebury.

Täglich abends 7 Uhr
Walter Hollos
neueste Operette

fällen Puch
S. Wernſpr. 2884.

z 5 am 16. Januar, undzu Leipziger Marktpreisen. Stifeungefeſt Jene eam 17. Jannar in der im Monat, abds. 7 Uhr volle Häuser!fellsammler und Fleischer Vorzuqspreise. Kaiſer Wideimsbane Sitzung in Thüringer wer
iſt das Erſcheinen aller Hof. Dor Vorst u. er

u Besioung
Ziehung 27. Janvar Vorverkauf 9-1 u. 7.

Wohltätigtet s-Los 2.
Porto u. Liate 50 Pfg.

11 Lose nur 20 um Landhaus

Mode Zeitungen

ff. Herrenmoden und Kogtame,

Sp. Kenstsopten und Handwebere,

Brand, Riß, Motten uſw. werden der Web
art entſprechend wieder hergeſtellt. Umarbeiten,
Wenden, Reparaturen und Aufbügeln wird fach

gemäß ausgeführt.

Krausenstr. 25.F. R. Ludwig.
Fernruf 32096. 7339 7

Sie werden siaunen
über dio hohen noch nie dann Preise,

die ich für alte künstliche, auch zerbrochene

Zähne ung Platin zahle,
Kein Zahn untar 8 Mk.

oventuell bis 40 Mic.
Pintin dis 125 Mk. per Gramm
Breunstiſte Mk. 60 nnd höher.

Kanfs auch von Zahntechnikern und Händlern,
Kaufe nur Mittwoehb, den 14. Januar, von 9 U—r früh

bis 7 Uhr abends im HotelTDeutscher Hof,
Franekeostr. S, I. Stock, 7immer S. 7842

Achtung
Täglicher Ankauf von Fellen jeder Art

zu höchſten Tagespreiſen.

Paul Günther, Grasews
Geſchäft für ſachgemäßze Zurichtung und Verarbe

von Fellen, auch für Privatkundſchaft. 7532

Gherlausttzer Hosen i Stoffe
cher Art, vie a Scheuertücher

billig zu verkaufen.
VFeiertag, Bruekdorf b. Hallo, Ottoſtraße 1.

Gelenkrheumatismus
Befreiung in kurzer Zeit.
Auskunft ger 30 Rückporto. n Weller,
Pieſteritz a. E., Bez. Halle a. d. S., Graf v. Roedern

ſtraße 55. *4377Sehäkerhund
enttaufen,

Gegen hohe Belohnuog abzugeben bei
Hahbämfa, Ammendorf,

Hallisohe Str. 141. 4381

empfiehlt aie
Halle a. S.,

»*4373

Volksbuchhandlung,
Harz 42/44.

Amtliche Bekanntmachungen

See Saaiſereis. SSS
Bekanntmachung.

Gemäß unſerer Berfügung vom 22. Dezember 1919,
Vr. 3071 U, ſoll den Angehörigen der Kriegsgefangenen,
Vermißten und Jnternierten eine einmallge Beihilfe
von fe 200 Mk. gewährt werden.

Da anſcheinend von einer Anzahl der Herren
Gemeinde und Gutsvorſteher die Beihilfen noch
nicht ausgehändigt worden ſind, ſo erſuchen wir, die
Beträge fofort auszuzahlen. Die gezahlten Beträge
erſuchen wir ſofort unter Vorlegung der Quittungen
der Empfangsberechtigten bei uns anzufordern. Da
wir mit der Regierung abrechnen müſſen, ſo erſuchen
wir, die Erſtaktung der verauslagten Gelder bis
ſpäteſtens 20. d. Mts. hier anzumelden.

Später eingehende Anträge können nicht berück-
ſichtigt werden Fehlanzeige iſt erforderlich.

Halle, den 13. Januar 1920.
Der Kreisagtſchgt r Saalkreiſes.

ele.

Bekanntmachung.
Notleidende Kriegshinterbliebene, deren VBenten

feſtgeſetzt ſind. können für die Zeit vom 1. Oktober
1919 bis 31. März 1920 eine Winterbeihilfe erhalten,
und zwar:

1. Vollwaiſen: Bis höchſtens 25 Mk. monat-
lich für die Perſon.
2. Witwen ohne Kinder: Wenn ſie infolge
Krankheit c. erwerhsunfähtg oder über 50 Jahre alt
ſind, bis höchſtens 25 Mk. monatlich.

7854

3. Witwen mit Kindern: Die Witwe ſelbſt
unter Vorausſetzung der nen unter 2 und
für jedes Kind bis höchſtens 20 Mk. für die Perfon
und einen Monat.

4. Kriegseltern: Bei beſonderer Bedürftigkeit
bis höchftens 25 Mk. monatlich, gegebenenfalls für
jeden Elternteil.

5. Uneheliche Kinder können dieſe Winter
beihilfe nicht erhalten.

Die einer Familie zu gewährende Beihilfe darf
100 Mk. im Mongt nicht überſteigen. Sollte eine
jüngere Witwe mit oder ohne Kinder die Winter-
beihilfe wünſchen, ſo muß der Antrag eingehend be-
gründet werden. Falls Krankheit als Arbeits
hindernis angegeben wird, ſo erſuchen wir, eine
ärztliche t beizufügen, 853

d

Bei vielen Kreiseinwdohnern beſteht die irrige An
ſicht, daß jede Perſon den Höchſtſatz zu beanſpruchen
hat. Wir machen ausdrücklich
daß der Hogg nur in gen Fällen und bei
dringender Bedürftigkeit bewilligt werden darf.,

Halle, den 13. Jannar 1920.
Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene für den

Saalkreis.
Kreisausſchuß des Saalkreiſes.n Thlefe ß

Bekanntmachung.
Gemäß ordnung des Herrn Oberpräſidenten

ſind ſämtliche Pferde für die Abgabe nach dem
Friedensvertrage am

Dienstag, den 20. Januar 1920
am Wohnorte der Beſitzer einer Kommiſſion vor

darauf aufmerkſam

zu prep. RHie Herren Gemeinde- und Gutsyorſteher ſowieMogiſtrate erſuche We du öttekelleget Jeiſe

ſofort bekanntzugeben und bemerke, daß be
33 re Verfügung in den nächſten Tagen erfolgen
wird.
Halle, den 12. Januar 1920. 7831

Bee

Vereins-
Anzelger
Erſcheint jeden Dienstag
und Freitag. Jahres

Jed. Diensta ch d NMerseburger Stras o 953 d Monats S 1 O t Mittwoch sMitglieder Verſammlung Oeffentticher Ball.
h. Lawarſter- el Halle S
Jeden Freitag nach dem xun i e S 2 Fchulbücher r

u R 44 l Tafe Schief FA. Eulenherg khete. en Siege rsa en.
Kandolnen-dirkelfrohvinn altare blos Zeichenſtänder,

Halle (S.) orniſter c.beitrag 10 Mk. fede Zeile.

[Haſie Saale
Arbeiter Sänger-Chor

Mittwoch, d. 14. Januar,
pünktl. 8 Uhr, im Volks
park: Singeſtunde.
frauen und Häcchenchor.

Jed. Dienstag, “29 Uhr,
im Volkspurk:
I Singeſtunde. J
Turnverein Fichte.
Männer-Abteil., Norden:
Dienst. u. Freitag 8-10 U.

Turnerinnen: Mititw.8-10.
Volkspark-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden:

Montag und Freitag, von
7--9 Uhr, i. d. GlauchaerSchule, Taubenſtraße

Donnerstag, d. 15. Jan.,
im Volkspark: Turne-

W

Sonnabend, d. 17. Jan.,
abends 68 Uhr, im Volks
park, großer Saal Ball.

Sonntag, d. 18. Januar,
in Leung: Fußball Ge-
e Wejgſts ſpiel euna I
undll Halle I und II.
Treffpunkt: 11 Uhr am
Riebeckplan.

Touristan- Verein
„die Haturfreunde

Mittwoch, abends, i. d.
Turnhalle Kloſterſtraße:
Volkstänze. uDonnerstag, abds. 7 Uhr,
im Stadtheim, Kl. Ber
lin 1: Voltzslieder Abend.
freie Sorial Jugend Halle.

Heute Dienstäg im
Heim: Leſeabend u. Vall
ſwiele.

Mittwoch im imUebungsabend d. Muſik
abteilung.
Donnerstag, ab. e 8Uhr,

im Volkspark (kl. Saal):
Liebknecht-Lurembg. Ge
dächtnisfeier. Eintr. geg.
Vorzeigu g d. Mitglieds-
karte, 50 Pf.

Vereinslokal: „Zur
Plauderecke“, Auguſtaſtr.

Verein zur Pflege des
Mandolinen-, Gitarre- u.
Lautenſpiels auf breiteſter
Grundlage für Damen u.
Herren. Jeden Freitag:
Uebungsſtunde.

Arbelter Radfahrer Bund

Soleantät Ortsgr. Halle.
Freitag, den 30. Januar,

abends 7. Uhr, im Volks
park: Mitglieder Ver-
ſammlung. Der Vorſtand.

Verband der Buchbinder.

Trwyeh den 14. Jan.,
abends 7 Uhr im Volks
park (Reſtaurationsſaal):

Außerordentliche
Mitglieder- Verſammlung

[rönitz.
Arbeiter Vildungs-

3Verein, Kröllwiß.
Vereinslokal: Lindenhof.

e r
Jed. Donnerstag 8-10Uhr.

Dramatiſche Abteilung:
Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.

TurnAbteilung:
Dienstag u. Freitag 8-101.

Wander- u. Mandolin-

Für Mädchen:
Mittwoch 8- 10 Uhr.

Für Burſchen:
Donnerstag 10 U.

Bibliothek:
Donnerstag v. 8-10 Uhr.

Schuhſenkel J

in allen Breislagen
empfiehlt preiswert

Leipziger BazarLeissner Str, 17. 7

kchter Noranäuser

kKautahak
frisch eingetroffen bei

J. H. Vegel,
Thüringerstt. 22,
Eoeke Morseburger Str.

Zum Sohlsohten
und Finmachen

inftdieht gefalgte

blechdosen
Brose,Er. Sandhberg S.

Leipziger Str. 31. 7833
H. u. D. Masken billig z.
verl. Alt. Markt 17111 *4351

Zeitupgofremäwörte,

finden Sie erläutert im
Zeitungsschlüssel

Nachſchlagebuch
in Taſchenformat.

Preis 1.20 Porto 20

[Ammendorf.
Arbeiter Gevang- Verein

Awwendorf Umgegend

Dienstag, den 13. Jan.,
abends 8 Uhr, in Teich
manns Hotel: General-
ver ert.Sonnabend, d. 17. Jan.

Singestuncgde,
Der Vorſtand.

l tnleibnklun von 120

in Halle a. Saale.
Vereinslob.: Gold. Kette.

Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nach
dem 1. Verſammlung.

t. Haſtesches Mangehinen-Ortheste
Gegr. t903. Eenpana], Gegr. 988.

Verein z. Pflege nur guter

e a

Zu beziehen durch alle
Austräger und die
Volks Buchhandlunß,
Halle a. S., Harz 42/44.

Finſegerinnen
für Buchdruck und
kalzerinnen
ſtellt ſofort ein 74684

BRachdr. Kronprinzenstr. 4.

Hobelbank zu verkauf s

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Halle g. d. S.,
Harz 4244.

Für die vielen Be
weiſe herzlicher Teil-
nahme bei dem ſchwe-

ren Verluſt meiner
heißgeliebten Gattin
Klarg Domagalg

geb. Pretſch
ſage ich allen, die ihren
Sarg ſo reich mitBlumen ſchmückten u. J
ſie zur letzten Ruhe
geleiteten, auf dieſem
Wege meinen tief-
empfundenen Dank.
Dank auch dem Ge
noſſen Bowitzky für
die troſtreichen Worte
am Grabe.
I D. tieftrauernde Gatte
Hermann Domagala
nebſt Sohn und allen

Angehörigen. 7843

Dankſagnung.
Für die überaus zahl

reichen Beweiſe herz-
J licher Teilnahme bei

dem ſchweren Verluſte
j unſer lieben 21379

rrieda
ſagen wir allen herz-

lichen Dank. Herz-lichen Dank Herrn
Paſtor Bodenſtein, ſo

wie Herrn Resßtor,
Fräul. Mefferſchmied,

J dem Lehrerkollegium,
der Schulfugend und
ullen, die ihren Surg e
ſo reich mit Blumen

I ſchmückten und ſie zur
letzten Ruhe geleiteten.

Jm tiefſten Schmerz
FamilieFriedrich Richter

Ofendorf, 13. Januar.

1. Abteil. Dreierhau
Ofſendorf. Turnſt.: Frei
tag von 8--10, Uhr

ma

woch von 5-7, Uhr.
2. Abteil. Schützenhaus

Freitag don 8--10 Uhr.
3. Abteil. Radewell,
Gaſth. Radewell. Diens
tag von 8 10 Ubr.

Fuferen Fee.
Radewell u. Umgegend.

Schülerabtetlung Mitt-

Ammendorf. Dienstaq u.

Zu
P rn

Familie t

rückgekehrt vom Grabe unſerer lieben kleinen

können wir es nicht unterlaſſen, allen denen von
j nah und fern, die ihren Sarg ſo reich mit Blumen

W ſchmückten, unſern innigſten Dank auszuſprechen.
Beſonders Dank den Herren Vorgeſetzten und

Mitarbeitern der Sangerhäufer Feilenfabrik und
dem Arbeiter-Turnverein Fichte.

Riefſtedt, den 10. Janunr 1920.
n tiefſtem Schmerz:
ax Jsäger und Großvater.
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Wasch jede Wasche mit Hoffan,
die Arbeit ist dann leicht getan.
Hoffmanns Waschpulver Hoffan

ist überall zu haben.

Verſamm ngsangiger

A. S. P. D.
Haſt und G(hllreig

ariat: Harz 42-44, Zimmer 23-24.
entags geöffnet von 9-1 und 4-7 Uhr.M Fernſprecher 1473.

T Dölan.
Donnerstag, abends 7 Uhr:Sitzung des Arhelter Vildungs Ausſchuſfes.

Döllnitz.
Dre 9. abends 5 Uhr

Heſfentliche Volksverſammlung.

Seeben.
Donnerstag 2 15. Januar, abends 7 Uhr.im Gaſthof Seeben:
Aeffentliche Cinwohnerverſammlung.

Tagesordnung:
1. Gemeindepolitik und die Nichtbeſtä-

tigung der Amtsvorſteher. Redner:
Genoſſe Driebuſch.

2. Die Eingemeindung von, Seeben inHalle. Redner Der Gemeindevorſteher.

h

elolnsgert
ittwocoh, 14. Jan., abends 7 Unr:

2. Winter-Konzert:
des Philharmonisch. orenesters

d uthe Kavellmstr. E. Angustin., 7779
ran anschliessend

Na 97 8gehen halt
C

Volles Orchester. Neueste Täme.

9 earietel
8 Extra-Vorstellung.
S geh glänzend 3
S Aen t h I. In Mit woch, den 14.

8

8 J riehet n hie e So e
C Ankang Vpr. We

Thalia-Säle. S
G eeeeeen,G. Foelſenfeſt e
wowe e Lump llo 50S c ar ghfränzchen, a e Dot ginn u

lu n iſt ein Der Vorſta e IlS n S t- Papier 6 eJ tig 9nh h Zirkel 1919. S cchmiedeeiſen 10
n unserm am Rittwoch, den 14. Januar.

in der Kaisar- Wilhelmshalle stattfindendenNarrenkränz ehen
ugee h öfli het ein Der Vorstand.
Flictte Musik. Anfang 5 Uhr. Neuseste eJ furwvorein böldenn n

b
im Gaſthaus zu Wörmlitz:

Maslaem an.
eene ne a r

Hartenvorvergaufe ri Vornand

HihiiRtmiumiinmnmimnunſn inmintnteum n e

Tel. 4263.

a S 2empfiehlt Volkshuehhancdlung, Harz 4244, kletan San
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Vorwtln fir n
Persönliches Auftreten

der Klelnen FllnsohanspieleriaHNolly Guimann
kinlaß 3 Uhr Ankung Z“ VDhr!

d

e Nur für Erwachseneverrönlich Auftreten d. Hlein. Füm:chauspieler

6.35 und 8.30.
Been

Ab 5 Uhr Vorstellung

Donnerstag
e

Sie
S Orichks Str.We W

w. 7 w.
*43 x 4 5 hc n Se en S2

Der groage Andrang lst der beste Be-
weis für die Zugkraft däleses sen-
sationellen, spannenden Vilme zz3
Wir bitten dädle Nachm. Vorstellungen

an besnechon

c J e S re S

S NMaſchinenguß

Kupfer x 3 Mk.

Kaninchenfelle nach Größe

Acht Genanntes zu den bekannten hohen Preiſen.

Bei 50 Kilo erhöhen ſich die Preiſe!
Außerdem erhalten Klempner und verwandte Beruſe für

zum Kilo m
i 2
otguß 6Strumpfwolle „10

Hoſenfelle, é6tück bis 23
und Sewicht.

Metalle Extra- Preiſe.

zu den
ekannten

Offerten wollen Sie einholen!

e Sorten Felle,

Nur Anna Theuring
HEur Gr. Wallstr. 42.

Koſtenloſe Abholung.
werden zu günſtigen Be

dinßdnse noch eingeſtellt.

hohen Preiſen.

Tel. 4263.

ſſhan welken r
Mittwooh von 5 Der an:

Oeffentlicher Zall.
rer eHallische Künstlergruppe:

m ornrizani, Foiäconpinan Z.2 Freltag, don 16. Jnnunr, abends 8 un

Ida Orloff
erxitation expres:lonistlsch. Dichtungen

Peter Ahtenberg, Plotke, Wil Kohfiseoh,S Blass, Herm. gise, Stramm, Wenet
S Karten M. 8, 2 Goetue- Buonnangiang.
S Grosse Viriohatrase 83, Fernepr. 4220, ad an der

Bitterfeld.
Arbelter-blüungs-Instltn.

Volksbühne der Provinz.
Donnerstag, den 15. Januar 1620, abends 7 Uhr,im Geſellſchaftshaus, Sommierſtraße:45 n Windhund.

Schwank in 3 Akten *4375
von Tart Kraatz und Artur Hoffmann.

Vorverkauf:
Konſumverein, Deſſauer Straße 12, GenoſſenStammer, Burgſtraße 44, Ph. Saffert (Puhl
mann u. Schöps), Halliſche Straße 13 und in

den Bureaus der Gewerkſchaften.
Zentralverkauf beim Gen. Brauer, Burgſtr. 41.

G 900
Sasthof Dieskau

Mittwoch, den 14. Januar er., abends 7 Uhr:
Großer bunter Theater- Abend,
ausgeführt von den beliebten Mnller-Süngern,

Halles beſter Herrengeſellſchaft. *4382
Auartettſänger, Humorlſten, Komiter u. Poſſenſpleler.

Es ladet freundl. ein Familie Reunieke.
Gruchleidende

bedürfen kein ſte ſchmerzendes Bruchband mehr, wenn
ſie mein in Größe verſchwindend kleines, nach Maß
und ohne Feder, Tag und Nacht tragbares, auf feinen
Druck, wie auch jeder Lage u. Größe des Bruchleidens
ſelvt berſtellbares Vniveraai-Bruchbuncl tragen,

für Erwachſene und Kinder, wie auch jedem Leiden
entſprechend herſtellbar iſt. Meine Spezialvertreter für
ſeparate Herrenbedienung und für ſeparate Damen

g 16. Januar, morgensotel grünerBaum.
anugr, morgens von

bedienun qm Freitag,
von 9 bis 3Uhr, in Halle ar am l n den r

bis 3 Uhr, in Viele x Hotel grüne Tanne, un
am Samstag, den 17. morgens von 8 bis 2 Uhr,in Merſeburg, otel el ene Sonne mit Muſter
h bvorerwähbnter Bänder, ſowie mit ff ſ. Gummi i und
Federbänder neueſten Soſtems, in allen Preislagen,

anweſend. Muſter in Gummi-, Hängeleib, Leib und
Muttervorfall Binden, wie auch Geradehalter,
Kreompfaderſtrümpfe und ſtehen zur
Verfügung. eben ſachgemäßer verſichere auch gleich-zeitig ſtreng diskrete Bedienung Ph. Steuer gen

Spezial-Bandagen- und Orthopädiefabrißation
Konuſtanz in Baden, Weſſenbergſtr. 17, Teleph. 515.

Alle Partelschrikten enpl ü. ſulzbehanfun,

Ar beits markt

Iteher, öhioſel.
und Keſelſchwiede Lehclinye

erhalten gründliche Ausbildung bei Lohn
und Fahrgeldvergütung.

Nätorp Ehernärdt, Hohenthurm,
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede.

Bau und Möheltischler
und 6Glaser *4858

fur dauernde Beschüftiguog (bei hohem Lohbo) sofort
gesueht. Unterkunftemöghelkkeit vorhanden.

Gustav Aihrecht, Roitzgch.
Maurer un Fatarbeiter
vöring s vehrmann Halle

n iehe i Vornckreniggg

z Abendxassse. 7849 Fegen des
grossen Andranges:

Panopta
bis Donnerstag

verlängert.

Panopta,
die frau, Se alles zieht.

Die andere Welt

Senſationsdrama
in 4 Akten.

n
Minne er en

12 Steinweg S

Alledeſſt e.

Kaufe zu höchſt. Preiſen
Möbel, Wäſche, Garderobe, Schuhwerk.,Muſi kinſerümente, Pris-
mengläſer, Uhren, Wert-
ſachen, Pfandſcheine.

F. Hennicke,
Kl. Ulrichſtr. 15. Tel. 4414.

t W J J z „223232*2*
Bettnässen
wird sofort beseitigt.

Jedermann erhält kosten-
lose Ausk. nach Angabe V.
Alter u. Geschlecht. *4216

wen Jh. ken an
Schwantualerstr. 43 A.

Dauer- Wäsche
mit Stoffeinlage-

Manschetten, Kragen,
Vorhemden.

Grösste Auswahl.
Billigste Preise.

Daverwäsche Spetialnaus

Geisitsir. 83,
schrägüber der Adler-

Apotheke.

Auskunft umſonſt bei

chwerhöriguei
Ohrgeräusch, v. Ohrschmerz

über unſere tauſendfach bewährt.,
patentamtlich geſchünt. derte
meln. Bequem n. unſicht ar z.tr*4215 Hlänzende nertennunges.

Sens Versand München i.

J loſeLieder ufr d G es nis
TWheaterstite

Revolutions-Künstler-
postkarten, “4288

Vereinsabreichen,
Beitragamarken. Girlanden,
Fuhuen, Plakate sowie alle

Fest- and Tanzartikel,
Preisaliste verlangen.

Rich. Lipinshi, Leipmig.

Königetz. 12. Fernruf 2809.

Karbid
eingetroffen! z

Otto Hänisch,
rn 156.

e



Nr. 10. 31. Jahrgang.

Die militäriſche Lage
Denikins.

Von unterrichteter Seite wir dder Freiheit geſchrieben:
Der Winter 1919 ſieht die militäriſche Macht der Sowjet

republik gefeſtigter denn je. Judenitſch iſt geſchlagen, Koltſchak
auf dem Rückmarſch und auch die Offenſive Denitins erfolglos
beendet. Neben dem Vabanque Unternehmen des Generals
Judenitſchs lagen die größeren Hoffnungen der antibolſchewiſti
ſchen Entente in dieſem Sommer auf dem Siegeszuge des Gene-
ral Denikins. Es iſt deshalb nicht ohne Wert, heute, da dieſer
Siegeszug als beendet gelten muß, einen kurzen Rückblick auf
das Denikin Unternehmen zu werfen.
Nach dem Sturze des Hetmanns zerſtreuten ſich

die Anhänger des alten reaktionären Rußlands, die unter dem
Schutze des Hetmanns in Kiew Zuflucht n hatten, nach
tllen Richtungen. Ein Teil zog ſich nach Südoſten zurück und
lüchtete vor den ſpäter nachdrängenden Bolſchewiſten bis in das
Gebiet der Kuban-Koſaken. Jn Jekaderinodar bildeten ſich unterFührung der Generale Kornilow, Alexejew und Den eine
Freiwilligentruppe, die ſich hauptſächlich aus ehemaligen gzariſtiſchen Offizieren rekrutierte und ſpäter durch den nut von
Kuban- und Don Koſaken verſtärkt wurde. Mit dieſek kaum
einige tauſend Mann ſtarken Truppe, unternahmen die drei
Benexale. unterſtützt vom kubaniſchen Volk, eine Offenſive gegen
die Volſchewiſten. Der Vormarſch wäre kaum gelungen wenn
nicht die Bolſchewiſten im Gegenſatz zu der heutigen Politik
Lenins damals noch verſucht hätten die Nationaliſieru desGrund und Bodens in der Ukraine durchzuführen. Mit dieſer
radikalen Politik konnten ſie in dem weiten Gebiete der Ukraine
keinen feſten Fuß faſſen. Jn ihren Händen waren nur die
Städte und die Eiſenbahnſtützpunkte, während die Landbevölke
rung, zum größten Teil aus Kleinbauern beſtehend, ſich zu auf
ſtändiſchen Banden zuſammenſchloß, um ihren Grund und Boden
gegen die Sozialiſierung zu verteidigen. Durch dieſe Aufſtände auf
dem Lande wurde die Herrſchaft der Bolſchewiſten in der Ukraine
erſchüttert, nur ſo konnte Denikin einen erfolgreichen Vormaſch
mit ſeiner geringen Truppenmacht antreten. Jhm und Kornilow
gelang es bald, ihre Macht über das ganze Kuban- und Don-
Koſaken-Gebiet zu erſtrecken. Nach deren erſten Erfolgen erhielt
er ſchnell die Unterſtützung der Entente, die einen neuen Bundes-
genoſſen in der Bekämpfung des Bolſchewismus erſtehen ſah.
So mit Waffen und Munition ausgerüſtet errangen die beiden
Generale nahmhafte e e gegen die Bolſchewiſten. m Früh-
jahr 1919 ſtanden die Freiwilligen, nach dem Tode Kornilows
von Denikin befehligt, ungefähr an der Linie Roſtow am Don,
Nowo-Tſcherkoſk, Zarizyn an der Wolga. Von dort aus unter
nahm Denikin eine Offenſive gegen die Bolſchewiſten und drang
in kurzer Zeit bis über die Linie Poltawa und Charkow vor.
Durch Zuſtrom von neuen Freiwilligen und Aushebung vonTruppen in den von ihnen Leſetzten Gebieten verſtärkte er ſeine

Armee und war bald mit engliſcher Hilfe den Bolſchewiſten auch
in bezug auf die Ausrüſtung und das Kriegsgerät bei weitem
überlegen, „zumal die Bolſchewiſten damals heftige Kämpfe in
Nordrußland, in Sibirien gegen Koltſchak und in der Weſtukraine
gegen die Truppen Petljuras zu beſtehen hatten und deshalb nicht
genügend Kräfte r Bekämpfung Denikins heranziehen konnten.
Dieſer verfügte über eine ſtarke Armee, die ſich hauptſächlich aus
Don- und Kuban Koſaken, ſowie aus Angehörigen der früheren
ruſſiſchen Armee, die ſich ihm gezwungen oder freiwillig ange
ſchloſſen hatten, zuſammenſetzte. Ende Auguſt 1919 zur ſelbenZeit als die ruſſiſche Nordweſt Armee des Generals Sudenitſch

ihre Operationen gegen Petersburg begann war Denikins
Vormarſch in nördlicher und nordweſtlicher Richtung am weiteſten
fortgeſchritten. Seine Truppen hatten die Städte Orel, Brjanſk
und Jeletz genommen ſtanden ſüdlich von Tula, und Denikins
Generalſtabsbericht führte eine ſtändige Rubrik: „Jn der Rich-
tung auf Moskau“. Jn der Tat war damals die Lage ſehr be
drohlich, es beſtand die Gefahr, daß es Denikin, der inzwiſchen
nach Verdrängung der ukrainiſchen Truppen Petlyjuras auch
Kiew beſetzt hatte, gelingen werde, Moskau zu erobern.

Es zeigte ſich ſehr bald, daß die militäriſchen Erfolge Denikins
weniger auf die Leiſtungen ſeiner Armee als auf die ſchon erwähn-
ten Aufſtände der ukrainiſchen Bauetn zurückzuführen waren. Und
weder die Zuſammenſetzung und der Zuſtand ſeiner Armee noch
die Art der Verwaltung, die er in den beſetzten Gebieten übte,
konnten eine ſichere Grundlage ſeiner weiteren Erfolge werden.
Der immer regktionärer werdende Kurs ſeiner Verwaltung im
Gebiete der Kuban- und Don Koſaken und in der Ukraine for-

Beilage zum Volksblatt.
—JS-=S

Halle (Saale), 13. Januar 1920.

derte die Bevölkerung dieſer Gebiete zum offenen Widerſtande
Denikin heraus. Auch in ſeiner Armee mehrten ſich die

eichen der Zerſetzung. Die Kuban Koſaken, die bisher einen
der wichtigſten Beſtandteile der Denikinſchen Armee ausgemacht
hatten, weigerten ſich, an dem Vormarſche teilzunehmen und auch
unter den Don Koſaken, der Kerntruppe Denikins, wuchs beim
Ausbleiben der Erfolge die Unzufriedenheit. Jn der Ukraine und
im Kubangebiet brachen Aufſtände aus, zu deren Bekämpfung
größere Truppenmengen notwendig waren, ſo daß Denikin nicht
mehr imſtande war, Verſtärkungen an die Front zu ſchaffen.
Ueberdies waren inzwiſchen die Unternehmungen der ruſſiſchen
Nordweſtarmee völlig mißglückt und Trotzky konnte einen großenTeil ſeiner Reſerven gegen Denikin heranführen. Das Krie
glück wendete ſich und Denikin mußte den Rückzug antreten. Jn
nerhalb weniger Wochen räumte er ein Gebiet in einer Tiefe
von über 300 Kilometern und zog ſich eiligſt nach Süden zurück.

Anfang Dezember begann der Rückzug fluchtartig zu werden
und die Armee ging zu großen Teilen in Auflöſung über. Die
Rote Armee fetzte die Hauptrichtung ihres Angriffes von Nord-
oſten nach Südweſten an und drang mit dem Zentrum über Char-
kow und Poltowa bis zum Dnjepr vor. Der linke Flügel hat
bereits Don und Donetz überſchritten, die Stadt Luganſtk iſt nach
den letzten Nachrichten in den Händen der Roten Armee, ſo daß
dieſe nur noch wenig mehr als 200 Kiloreter vom Hauptquartier
und Regierungsſitz Denikins in Roſtow entfernt iſt. Hier im
Raume von Roſtow liegt die Hauptbaſis der Denikinſchen Armee.
Da die bolſchewiſtiſchen Truppen die Dnjeprlinie bereits erreicht
haben. FJekaterinoſlow dürfte heute bereits in ihrem Beſitz ſein
und über Kiew ſind ſie längſt hinaus ſo beſteht für die Deni-
kinſche Armee die Gefahr, von ihrer Operationsbaſis abgeſchnitten
u werden. Denikin iſt daher gezwungen, ſeine Truppen äußerſt

ſchnell vom linken Flügel her nach Südoſten rückwärts zu ziehen.
Er räumt alſo in dieſen Tagen Wolhynien und Podolien.

Dieſer Rückmarſch wird dadurch beſtätigt, daß ſelbſt die
ſchwachen Kräfte, die Petljura noch zur Verfügung hat und die
kürzlich durch die Truppen Denikins faſt gänzlich zerſtreut waren,
ſich wieder im Vormarſch befinden und das Gebiet beſetzen, das
Denikin räumt. Jſt die Lage militäriſch inſofern ſchon äußerſt
ungünſtig, als die Operationsbaſis ganz auf dem äußerſten rech-
ten Flügel der Armee Denikins liegt, ſo wird ſie beſonders ge
fährlich durch die Aufſtände der Bauern, die im Rücken des
Zentrums der Denikin-Armee ſeine rückwärtigen Verbindungen
ernſthaft bedrohen. Die Krim und ganz Taurien ſind im Auf-
ſtande gegen Denilkin, und es iſt ſehr zweifelhaft, ob es ihm ge-
lingen wird, ſeine Armee durch die ſchmale Pforte, die eigent-
lich nur noch zwiſchen Jekaterinoflaw, wo bolſchewiſtiſche Truppen
ſtehen, und Alexandrowſk, das ſchon gum Aufſtandsgebiet gehört,
nach Oſten zum Kubangebiet zurückzuziehen, zur Heimat ſeiner
beſten Truppen der Kubankoſaken. Uebrigens ſcheint auch dieſes
Gebiet nach den vorliegenden Nachrichten ſich bereits im Auf-
ſtande zu befinden. Angeſichts dieſer militäriſchen Lage ift es

werden Roſtoff, Taganrog und andere wichtige Plätze völlig in die
Hand der Bolſchewiſten fallen. Jn der Gegend zwiſchen Kiew
und Odeſſa iſt Denikin mit Teilen der Roten Armee zuſammen
getroffen, die ſeine Poſitionen aufs ſchwerſte gefährden. Die
ganze militäriſche gegenwärtige Lage iſt derart, daß die nächſten
wenigen Wochen. ja ſelbſt Tage einen Zuſammenbruch von ſolcher
Größe bringen können, daß praktiſch Denikins Armee aufgehört
hat, als kriegführende Macht zu exiſtieren. Der Verluſt von
Tſaritſen beeinflußt die ganze Poſition des rechten Ufers der
Wolga bis zum Kaskiſchen Meer und wird auch die Kaunkaſusfront,
wo der tüchtige General Wrangel mit ſeinen Streitkräften ſteht,
ungünſtig geſtalten.

Bern, 12. Januar. (W. T. B.) Nach dem Ukrainiſchen Preſſe-
bureaun haben die ukrainiſchen Aufſtändiſchen die Reſte der
Armee Denikins rechts vom Dujeper vertrieben. Starke
Abteilungen Aufſtändiſcher unter Mitwirkung galiziſcher Ukrainer
ſind in Odeſſa eingezogen

Filmzenſur.
Der Nationalverſammlung wird in der nächſten Zeit ein Geſetz

entwurf zugehen, durch den eine Filmzenfur geſchaffen werden ſoll
Daß gegen die Auswüchſe des Kinowefens etwas geſchehen muß,
darüber iſt man ſich ſelbſt in den Kreiſen der Kinvintereſſenten
klar. Die Regierung will aber jett denſelben Weg beſchreiten, der
von der Lex Heinze her noch in ſehr übler Erinnerung iſt. Der
Entwurf für die Filmzenfur hat folgenden S 1:

„Die Zulaſſung iſt zu verſagen, wenn die Vorführung geeignet
iſt, die öffentliche Sicherheit oder Ordnung zu ge-
fährden, oder das religiöſe und ſittliche Empfinden
der Zuſchauer zu verletzen, oder verrohend zu wirken.“

Wenn die Erlauhnis zur Aufführung eines Films auch ſchon
gegeben worden iſt, ſo kann doch die Ortspolizei noch ein Verbot
erlaſſen.

„Wenn beſondere örtliche Verhältniſſe die An
nahme rechtfert'gen, was gerade in dieſer Gemeinde die Vorfüh-
rung des Films durch ihre Wirkung auf die Zuſchauer die öffent
liche Sicherheit oder Ordnung gefährden würde.“

Die Deutſche Filmgewerkſchaft, das Organ des Zentralverbandes
der Film- und Kinoangehörigen Deutſchlands, fragt, was gegen-
über dieſen Beſtimmungen die Sachverſtändigen der Prüfungs-
ſtellen bedenten würden. Trotz allem würde wieder der Schutz
mann als Erzieher des Volkes auftreten. Das Blatt
berichtet dann aus einer Sitzung von Regierungsvertretern mit

den Kinovintereſſenten, daß ein Vertreter der Angeſtellten die Ab-
geordneten der Sittlichkeitsvereine gefragt habe: „Was iſt ſittliches
Empfinden? Gibt es denn dafür eine allgemeine Formel?“ Und
prompt ſei von einem weißhaarigen Männerbündler die Antwort

äußerſt un wahrſcheinlich daß es Denikin gelingen könnte, den
wichtigen Hafen Odeſſa zu halten. Geht dieſer aber verloren, ſo
iſt für eine neue Operation die Baſis fo ſehr verengt, die Zufuhr
für die Truppen,

wahrſcheinlich wäre. Man muß deshalb darauf gefaßt ſein,
die Engländer verſuchen werden, mit Hilfe der Rumänen Odeſſa
zu halten. Jndes würden derartige Verzweiflungsmaßnahmen
das Schickſal der Denikin-Armee nicht mehr aufhalten können.
Selbſt bei vorſichtigſter Bewertung der Nachrichten aus der
Ukraine muß die Lage Denikins als verzweifelt und hoffnungslos
angeſehen werden. Wenn die Bolſchewiſten es verftehen, beſſer
als beim erſten Male ſich die Sympathie der ukrainiſechn Land-
bevölkerung zu erwerben, ſo iſt das Denikinunternehmen ebenſo
erledigt, wie das Koltſchaks im Oſten.

a

DOenikins Zuſammenbruch.
Daily Telegraf ſchreibt in einer zuſammenfaſſenden Veotrachtung

üver die militäriſche Lage ander Front der Bolſche-
wiſten:

Während des Oktobers ſchien alles zugunſten Denikins zu gehen,
deſſen Kräfte auf der ganzen Linie von Erfolg zu Erfolg ſchritten.
bis ſeine Front 200 Meilen vor Moskau ſtand. Aber der General
wurde dann 300 Meilen zurückgeſchlagen bis in die Nähe des Aſow-
Meeres. Die Bolſchewiſten haben jetzt einen Keil in ſeine ein-
zelnen Heeresgruppen geſchoben, der die ganzen am Dnujeper
operierenden Truppen von den am Don und weiter öſtlich ſtehenden
Truppen trennte. Roſtoff am Don, das Hauptquartier Denikins,
mußte geräumt werden und nach dem Fall von Nowo-Charkafk
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2 Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruher.

III.
Der Sonntag hat ſeine feſtliche Stimmung vom erſten Läuten

der Kirchenglocken, das in der Morgenluft verklingt, bis Nach-
mittags, wo man, vom Segen heimkehrend, wieder über die hei-
miſche Türſchwelle tritt; danach aber, wenn die Sonne ſich neigt
und die Vögel zu lärmen aufhören, während „Manner und Buben
im Wirtshauſe damit anheben, beginnt für jene die in den Stuben
ſitzen, für die Bäuerinnen, für die Burſche, die kein Geld haben, fitr
die Bauern, die es ſparen wollen, für die Unkräftigen, die vom
Siechtum eben erſtanden ſind, oder ſich in dasſelbe gelegt haben,
eine verlaſſene, nachdenkliche, ja, langweilige Zeit.

Gegen das Verlaſſenſein hilft freundnachborlicher Beſuch, gegen
die Nachdenklichkeit unterhaltſame Anſprache, welche auch der
Langeweile nicht aufzukommen geſtattet. Es war daher recht chriſt-
lich von der Matzner Resl am oberen Ende des Ortes daß ſie ſich
entſchloß, die Kleebinderin am unteren Ende desſelben heimzu
ſuchen. Die alte Resl befand ſich nicht einmal allein auf ihrem
Stübel, ſie hatte da jederzeit ihr einzig Kind, die Sepherl. um ſich,
mochte ſie übrigens auch einen klein wenig ſelbſtſüchtigen Anlaß zu
dem Beſuche bei der Mutter Muckerls haben, ſo ſoll das der Chriſt-
lichkeit ihres Unternehmens keinen Abbruch tun wer kann im Ver
kehr unter Menſchen dieſe Schwäche hoch aufnehmen, die ſelbſt der
Frömmſte im Verkehr mit Gott nicht los wird, durch den er für ſich
die ewige Seligkeit zu gewinnen hofft.

So gingen denn Mutter und Tochter die ſchmale Straße zwiſchen
der Häuſer-Zeile und dem Ufer des Baches dahin.

Sepherl war eine mannbare Dirne, mittelgroß, mehr ſehnig als
voll gebaut, was, wie die Rauheit ihrer Hände, von früher harter
Arbeit herrühren wmochte, ſie hatte ein rundes, gutmütiges Geficht,
das Schönſte in ſelbem waren große, friſche, blaue Augen. die ſie
oft, wie wundernd, weit aufriß und daher rührte wohl die dünne in
der Mitte gebrochene Falte. die ober den Brauen von einer Schläfe
zur anderen lief. Jhr Mund war klein, wie im Wachstum zurück
geblieben und nahm ſich, geſchloſſen, die blutroten Lippen in tiefe
Winkel verlaufend, wie der eines Kindes aus, das dem Weinen
nahe iſt.

„Biſt allein,“ ſagte die Resl.
„Ja, mein Muckerl is ins Wirtshaus.
„Jch weiß.“
„Tut euch ſetzen. Sepherl, nimm dir den Seſſel aus dem Ecdk dort.

Js recht ſchön, daß ihr euch wieder einmal anſchau'n laßt.
„Freut uns, wann wir dir nit ung'legen kommen. Heut' is a

ſchöner Tag und 'n Weg von uns her kann mer wohl für ein klein
Spaziergang vechnen. Es wär' auch gar nit unluſtig zu gehen, tät
nur der Bach nit ſein, der ſtinkt ſo viel.

„Ja, ſo viel ſtinken tut er,“ ſagte Sepherl mit dünner Stimme
und wunderte ſich hinterher, das heißt, ſie michte große Augen, ſei
es über die üble Eigenſchaft des Baches, oder weil ſie, ungefragt,
dazwiſchen geſprochen

„Dich ſieht mer aber faſt gar nit außer Haus, Kleebinderin?“
„Jch komm ſo viel ſchwer ab. Weißt ja, Matzner Resl, mein

Muckerl arbeit't heim. Feldarbeit braucht fein Nachräumen, aber
Stubenarbeit braucht's, man glaubt nit damit fertig z'werden. Ja,
er ſchafft aber auch fleißig die ganze Woche über.
heut' einmal luſtig machen, hab' ich mir gedacht, ſoll er.“

„Haſt recht, Kleebinderin. Jch kann nit anders ſagen, als daß
du recht haſt. Er is a braver Bub' und gönnt dir, als ſeiner
Mutter ja auch alles Gute.“

„Das tut er. Der liebe Gott mag ihm's lohnen.“
„Amen!“ ſagte die alte Resl, dann deutete ſie nach der oberen

Lade eines breiten Wäſchſchrankes. „Gelt, jetzt is wohl wieder

gekommen: „Wer fragt, was „ſittliches Empfinden“ ſei, der hat
keines im Leibel!“ Es ſtrömte in dieſer Sitzung nur ſo von übel-

riechenden Phraſen, wie ſie ſeit der Lex Heinze zum Wortſchatz des

owvproemittiert, denn ſie kämpften nicht für die Freiheit des
Sckafſens, ſondern für den Profit. Das Organ der Angeſtellten
verlangt, daß, wenn ſchon geiſtiges Schaffen zenſiert werden ſolle,
ſo ſolle man es nicht durch profitlüſterne Kapitaliſten, ſondern
durch die geiſtigen Arbeiter ſelhſt beurteilen laſſen.
Dazu iſt noch zu bemerken, daß keine Beſtimmung in das Geſetz
kommen darf, die, wie der Paſſus von ver „öffentlichen Sicherheit
und Ordnung auf Umwegen eine kleine Umſturz vorlage
ſchaffen will. Auch die Beſtimmung über die örtliche Sonder-
zenſur muß fallen, ſonſt'würden in den ſchwarzen Gegenden die
klerikalen Mucker und Zeloten alles unterdrücken, was irgendwie

eine freiheitliche Auffaſſung fördern könnte. Aber auch die beſte
Filmzenſur wird dem Uebel nicht an die Wurzel gehen können.
Solange das Kino dem Privatkapital zur Ausbeutung überlaſſen
bleibt. wird es trotz aller Kautſchukbeſtimmungen kein beſſeres Ge-
ſicht zeigen.
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„Jm Jntereſſe der vielen Bruchleidenden ſei an dieſer
Stelle nochmal ganz beſonders auf das Jnſerat des

Herrn Ph. Steuer Sohn in hentiger Rummer hingewieſen.“ 74847

r h S u t J„Jeſſes! So ein Unbedacht! Heilige Mutter Annal Hätt'
ich nur nix g'ſagt!“ Die alte Resl legte nach jedem dieſer An- und
Ausrufe die Hand vor den Mund, aber nur, um fie ſofort wieder
weg zunehmen und nach dem letzten faßte ſie nach den Händen von
Muckerls Mutter. „Mußt mir nit böſ' ſein, Kleebinderin.“

„Jch muß dir wohl danken,“ entgegnete dieſe niedergeſchlagen,
„daß du mir noch heut' rechtzeitig damit ins Haus 'kommen biſtn. S und ich nit morgen vor all'n Leuten im Ort ein' Narren gleich

No, wollt' er ſich ſchau'.“
Nimm's nit übel, Kleebinderin, daß ich's frei bered', mir is gleich

die Sach' nit recht richtig vorkommen und ich mocht' ſchwer daran
glauben, aber ſag' ſelber, mußt' ich nit? Konnt' ich mir denken,
du wüßteſt um nix? Freilich war mir ratſelhaft, wie ſich's hat
ſchicken mögen, daß dir mit einmal die Zinshoferiſchen Leut' recht
ſcein, die du nie haſt leiden mögen!“

„Nach all dem. heut' weniger wie je. Jeſſes, der gottloſ' Bub'!“Geld da d'rein, wie der alte Kaſten ſchon ſeit viel Jahr' nimmer
beiſamm' g'ſeh'n hat?“

„Es is ſchon eins d'rein, ſagte die Kleebinderin, vom Ellbogen auf ihr
die Hände dazu beteuernd ſchüttelnd, „ich ſag' nit, daß kein's d'rein
wär', aber ſo viel, wie du vermeinſt, mein' liebe Matznerin, wohl
nit! Mußt ja bedenken, daß aus 'n harten Zeiten her noch Schulden
zu zahlen waren, und was s Arbeitszeug koſt't und d' Farben, wie
hoch d'Fracht z'ſteh'n kommt und was ein'm d'Steuer abbricht,
Jeſus, du mein!“ Sie beugte ſich, beide Hände auf die Knie geſtützt,
vor und ſprach zur Diele hinab. „Kannſt mir's glauben, wann
d'beſten Freund kämen, nit ein' Heller hätten wir zu verleihen.“

„Mein' liebe Kleebinderin, wer ſo gitt als ich weiß, wie ein'm
nach nothafter Zeit jeder z'ruckg'legte Groſchen anlacht, dem leid't
's d' Freundſchaft nit, daß er davon borgen kommt. Mußt alſo nit
meinen, ich hätt' an dein' Geldtruhen klopfen woll'n.“

„Gſaub's eh' nit, biſt ja von je a Sparmeiſterin g'weſt.“
„Mußt auch nit glaub'n, ich vermut' gar ſo viel bei dir, Gott ſei

Dank, Rechnen hab' ich noch nit verlernt. Es is wahr, Oes habt's
jetzt ein ſchön's Einkommen und der Muckerl is rechtſchaffen fleißig
aber dafür will er halt auch ſein' Aufheiterung haben, wie ja billig
is; doch das leucht' ein'm ein, daß du kein Haus ſparen kannſt, bei
dem Aufwand, den er macht.“

„Mein Muckerl?“
„Na ja, und es wird ihm 's auch niemand verdenken, daß er ſein

jung' Leben g'nießt und ſich wie andere Burſche mit'n Schatz ins
Wirtshaus ſetzt.“

„Mein Muckerl? mit ein' Schatz?“
„Und ſauber is die Zinshofer Helen', da laßt ſich nix ſag'n.“
„Die Zinshofer Dirn?“
„Und gegen d'Armut, die 's plagt, kommt ja der Muckerl auf.

Schand' macht's ihm keine ſie kann ſich feh'n laſſen neben ihm, wie
er's jetzt h'rausputtt hat von Kopf bis zum Füßen.

„Von Kopf bis zun Füßen, ſagſt? O. d terO. den ſcheinheilige Lotter
Und ich wüßt' um die gange G ſchicht nir einmal von Füßen an,
wenn nit das kecke Wenſch. um mich z'ärgern, die Schub' und
Strümpf' g'wieſen hätt', die er ihr kauft hat.

Mein
eine bittere Pille, die eine Alte der andern einzugeben Luſt hatte),

l. 232 S 5 2 S e 22 We„Aber was wahr is, Kleebinderin, is V r, Sch onjte hätt er an

Die Kleebinderin wies mit der Hand alle Schönheit entſchieden
von ſich.

„Ja, ich an deiner Stell' gäb' auch nir d'rauf. Dein Bub' is a
braver Bub', ein guter Bub', aber d'Schönheit plagt 'n juſt nit und
neb'n der der Zinshofer Dirn' kommt er gar nit auf. Heirat' ein
Mann z'tief unter ſein' Vermögen, is er ſeiner Wirtſchaft feind,
heirat' er z'hoch über fein' Schönheit, is er's ſeiner Ruh'.“

„Mein' liebe Matznerin, das is a dalket Reden! Für mein' Bub'n
is mer d'Schönſte g'rad ſauber g'nug und wär d'Zinshofer Dirn'
nur anderer Leut' Kind, ſo ſorget ich nit.“

Verzeihſt ſchon aber ſo viel, wie du von dein'm Muckerl, kann auch
die Zinshofer von ihrer Helen' halten, denn jede Mutter hat 's
ſchönſte Kind und die Alte achtet' 's wohl für kein' Gnad', die vom
Himmel fallt, wenn dein Sohn ihr' Dirn' zum Weib nähm'!“

liebe Kleebinderin (dieſe Anſprache überzuckerte jedesmal

halt' du dein' Bub'n ſo hoch d'willſt, aber af's Kirchdach mußt 'n nit
ſetzen; wo junge Leut' g'nug af ebenen Beden ohne B'ſchwer ſich
z'ſammfinden mögen, wird ihm kaum einer andern Mutter Kind
dorthin nachſteigen. Freilich ein arm's Haſcherl wüßt' ich, daß ſich
lang' ſchon einbild't, er ſäß' ſo hoch über alle andern und ſich 'n

herunterholet, aber kein' Leiter find't, die hinanreicht.“ Sie
ſtreichelte Sepherls Scheitel und tätſchelte deren Wange. Die
Dirne ward glührot im Geſichte und blickte wieder wundernd anf.
Fran Resl erhob ſich. „Nun, denk' ich, wär' g'nug g'ſchwätzt, viel
leicht ſchon all's z'viel; aber wenigſtens weißt, woran d'biſt, Klee-
binderin und wann d'dazu ſchauſt, ſo ließ ſich wohl noch verhüten,

gern

was dir etwa nit in Kram taugt. No, nix für ungut. B'hüt'
Gott

„B'hüt' Gott kommt gut heim. Völlig verwirrt hat mich euer
Reden. Gute Nacht!“

„Gute Nacht, Kleebinderin!“
(Fortſetzung folgt.
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tadtverordneten Verſammlung Halle.
Ein Nachſpiel zum Kilianprozeß Drohung mit der Noskegarde und
der Nothilfe Schamloſe Rüpeleien der Bürgerlichen Erhöhung der

Waſſergebühren Beſeitigung der Kaſernierung der Proſtitution.
Der Vorſteher teilte bei Eröffnung der Sitzung mit, daß der

Stadtverordnete Koenen (U. S. P) ſein Mandat der Verſamm-lung zur Verfügung geſtellt bat Die Gründe haben wir bereits in
unſerer geſtrigen Notiz mitgeteilt. Jm Anſchluß an dieſe Mittei-
lung nwürdigte der Vorſteher die eifrige Tätigkeit, die Genoſſe
Koenen während der Zeit ſeiner Zugehörigkeit zum Kollegium ent
faltet hat Vom Metallarbeiterverband liegt ein Schreiben vor, das
un die Gewährung einer erhöhten Unterſtützung erſucht für die
aus Anlaß des Kohlenmangels arheitslos Geroordenen. Ein Ge
ſuch mehrerer Feuerwehrkeute um Anſtellung auf Lebenszeit wurde
dem zurſtändigen Ausſchuß überwieſen.

Mehrere Siadtverordnete der U. S. P. haben einen Dring
lichkeitsantrag eingebracht, der dahin geht, die Stadtver
ordnetenverſommlung möge bei den zuſtändigen Stellen bean-
tragen, daß bei der jetzigen Einſchränkung des Unterrichts auf nur
20 Stunden wöchentlich im Unterricht splan der Reli-
gionsunterricht geſtrichen wird.

Eine ganze Reihe kleinerer Vorlagen
wurde hierauf ohne Debatte nach den Berichten der Ausſchußbericht-
erſtatter ange en. Der Errichtung einer ſt ädtiſchen Ge
ſundheitsdeputation, beſtehend aus drei Magiſtratsmit-
gliedern, fünf S rordneten und ſieben Bürgern ſowie dem
Stadtarzt als Leiter des ſtädtiſchen Geſundheitsamtes, wurde zu
eſtimmt, und aus dem Kreiſe der Stadtverordneten gewählt:
ürbs, Frau Schmidt, Frau Dr. Lange. Dr. Bundt und Lange, gus

den Kreiſen der Bürger Dr. Bohn, JZimmermann, Prof. Lehnert,
Lehrer Heinecke, Dir Prof. Schmidt und Oberin Leukert.
Nach Vornahme einer Berichtiqurng der Wahl für die Deputation
des Arbeitsamtes wurde hierauf, gleichfalls ohne Debatte, die Er-
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richtung eines Finanzburegus und die Schaffung fol-
gender etatsmäßiger Stellen beſchloſſen: ein Rechnungsdirektor, ein

adtſekretär und ein Verwaltungsſekretär. Dem neuen Bureau
Bearbeitung des Finanzweſens, ſoweit es

außerhalb der kaſſenmäßigen Erledigang liegt, zugewieſen werden.
Erhöhung der Waſſergebühr.

Die im Juli vor. Jahres vorgenommene Erhöhung der Waſſer
gebühr hat nicht den gewünſchten Ausgleich ermöglicht. Jnzwiſchen
haben ſich die Verhältniſſe noch ungünſtiger geſtaltet. Um zu ver-
hüten daß das Geſchäftsſahr mit einem Verluſt abſchließt. beſchloß
die Verſammlung, daß der Waſſerpreis ab J annunar von
28auf 45 Pfennig proKnbikmeter erhöht wird.

Der nächſte Antrag betraf die Feſtſtellung von Lehrer-
ſtellen, die in der Weiſe vorgenommen werden ſoll, daß an meh
reren Schulen freigewordene Lehrerſtellen teils eingezogen, teils
neu beſetzt werden ſollen. An den evangeliſchen Volksſchulen ſollen
keine Stellen zenngen werden, um die ſo nötige Herabſehßung
der Lahl der S und Schülerinnen der Volksſchule zu erreichen.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 20 Stadtſekretärſtellen in Ober
Stadtſekreté
J

fe wurden 7500 Mk. bewilligt.
Mittelbewilligung für Kyhlenanfnhr.

Der Magiſtrat beantragt, 80 000 Mk. für den Ausbau

port der Kohle auf der Straßenbahn bezweckt zweierlei: 1. ſoll er es
ermöglichen, mehr Briketts für Halle anzufahren,
durch die Staatsbahn auf Grund der von dem
ttekfſſer dorgefehenert Verteteng triögkich har, herdeizttfahren; 2. ſoll
dieſer Transport mit der Straßenbahn die Koſten fürdie Zu
fuhr der Briketts im Landwege, die infolge der ſteigenden Fuhr-
löhne und Antomohilkoſten ſich ſtändig erhöhten, ver billigen.
Die Koſten für den Automohiltransport ſtrhen ſetzt auf 5 Mk. für
den Zentner un werden vorausſichtlich ſich noch weiter erhöhen.
Beim Transport emit der Straßenbahn iſt jedoch nur mit einem
Preis von 50 Pf. his zu 1 Mk. zu rechnen, beſonders wenn die Bri-
ketts direkt von der Preſſe in den Straßenbahnwagen geladen wer-
den können, wie es das Projekt vorſieht

Stadtrat Oſt erburag berichtete über die kurz vor der Beendi-
gung ſtehenden Arbeiten und meinte, daß ſich bald eine Beſſerung
der Kohlenverſorgung in Halle bemerkbar machen werde. Die
Stadtverordneten werden ſich in Kürze die Anlage anſehen. Der
Vorlage wurde zugeſtimmt, ebenſo der Erhöhung des Hoſvi-
taleinkaufsgeldes in kürzlich von uns mitgeteilten
Höhe. Nach Genehmigung der Haushaltspläne der.
Brumhardt- ſowie der Ehrlichſtiftung berichtete Stadtv. Müller
über die Annahme von Legaten für Grabpflege in verſchiedener
Höhe. Stadtrat Albrecht kritiſierte bei dieſer Gelegenheit die
erheblichen Verpflichtungen, die mit der Annahme mancher Legrte
eingegangen werden. Er forderte daß die Summen höher bemeſſen
und die Friſt für die Pflege auf höchſtens 30 Jahre bemeſſen würde.
Jn einem Falle habe ſich die Stadt bis zum Jahre 2000 verpflichtet.

Stadtv. Hildebhrandt meinte, daß die Sache an ſich nicht ſo
bedeutend ſei, denn bis dahin würde ſicher die ſozigliſtiſche Geſell-
ſchaftzordnung errichtet ſein, die mit allem ſolchem Spuk auf-
räumen wird. Widerſpruch auf der Gegenſeite Nach einigen
Bemerkungen der Stadtor. Müller, Keil ſowie des Stadtratse
Reiwand wurde die Vorlage angenommen mit
der Magiſtrat erſucht werden ſolle, Unterſuchungen anzuſtellen, ob
nicht beſtimmte Normen feſtgeſte unter die nicht
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Ut werden könnten
gegangen werden dürfe
dener Kapitel des Hauptetats wurden ohne Debatte genehmigt,

Wworauf Fran Stadty Krüger über den von der Unabhängi-
gen Fraktion geſtellten Antrag auf

Aufhebung der kfaſernierten Proſtitution
namens des Sozialen Ausſchuſſes berichtete. Sie betynte. der Aus-
ſchuß dabe einmütig beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen Mittel

zu machen, um die faſernierte Proſtitution inund Wege ausfindig
Unter allgemeiner Aufmerkſamkeitder Stadt Halle agufzuheben.

der Verſammlung trug die Rednerin eine Fülle von Material vor,
das für die Abſchaffung des jetzigen Zuſtandes ſprach. Jn der Nähe
der Bordelle befinden ſich meiſtens Straßen mit kleinen
Wohnungen. die heran wachſende Jugend iſt das Treiben in
den Bordellſtraßen eine große Gefahr. Sie ſchilderte die Gefahren
des Mädchenhandels, die ſich aus der Kaſernierung ergeben Auch
wird das Treiben der Auhälter begünſtigt und eine ſtete Gefahr ge
ſchaffen. Jn Halle haben wir 50 Proſtitnierte kaſerniert, darneben
iſt aber das große Heer der „freien“ Dirnen vorhanden. Groß ſei
die Ausbeutung durch die Bordellwirte, denen bis zu 30 Mk. täglich
gezahlt werden müſſe. Die bedaguernswerten Opfer kommen aus
der Not nicht heraus und wälzen ſich aus einem Bordell ins andere.
Eine Frau, die für die Befreiung ihres Geſchlechts eintritt, hat die
Verpflichtung, ſich auch derjenigen anzunehmen, die auf dem tief-
ſten Nivegu ſtehen. Die Ausführungen wurden mit lebhaften
Bravorufen begleitet und dem Antrage zugeſtimmt.

Frau Stadtv. Bol ze begründete einen Antrag auf
Erweiterung der Sänglingsbeime,

indem ſie betonte, es beſtehe zurzeit eine große Not in der Unter
bringung der Säuglinge. Die Stadtverordnetenverſammlung möge
den Magiſtrat erſfuchen, umgehend eine Vorlage für dio Grweito-
rung der beſtehenden Säuglingsbeime oder die Neuerrichtung eines
zweiten Säuglingsheims zu machen. Stadtv. Hildebrg nd
wandte ſich gegen die von der Vorrednerin empfohlene Jnan
ſpruchnahme der t e Die Perſonen, die Kinder inPflege nähmen, kämen zu leicht in Verſuchung. Milch für die
eigenen Kinder zu verwenden. Deshalb müſſe alles getan werden
um das beſtehende Säuglingsheim zu erweitern oder ein neues
zu errichten. Oberbürgermeiſter Rive teilte mit, daß der
Stadtveroxdnetenverſammling ſoeben eine Vorlage auf Errichtung
eines zweiten Heims auf dem Gebiete der Bethge-Lehmann-Stif-
tung zugegangen ſei.

Dirà 3
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Die heantragteny Verſtärkungen verſchie-

Dis von unſerer Fraktion geſtellten An

rſtellen umzuandeln; das Kollegium trat auch dieſem
Zur Herrichtung von 82 Heckenbegräbnisſtellen auf

der
Straßenbahn für Kohlentransvortzwecke zu bewilligen. Der Trans den plötzlich eingetretenen Streik

Kilians.18 es bbisher zu bringen.
Reichskohlenkom-

dem Hinzufügen, daß

warum denn die Halliſche Arbeiterſchaft geſtreikt hat, und
der Arbeiterſchaft

hechauſgeſchwelltes Geſäßpolſter ſtemmte.

hinweggefegt.

träge auf Gewä ung von dutcdunen auf Erwerbsloſenunter-
tützung, desglei e Gleichſtellung der Erwerbsloſenuntertüßung für Frauen auf die gleiche Löhe der Unterſtützung der

änner wurde vertagt. Namens des Sozialiſierungsausſchuſſes
berichtete Stadtv. Splett über den Antrag auf

Kommunaliſierung der Lichtſpielhäuſer.
Der Sozialiſierungsausſchuß hat ſich grundſätzlich für die Ueber-
nahme der Lichtſpielhäuſer in ſtädtiſche Verwaltung erklärt, Er
erwartet aber von den geſetzgebenden Körperſchaften die baldige
Schaffung eines Kommunaliſierungsgeſetzes. Der Stadtv.
Knauthe bedauerte, daß die Angelegenheit verlaufen ſei wie
das Hornberger Schießen. Jedenfalls müſſe die Stadt auf eine
Reformierung des Kinoweſens hinarbeiten und dafür ſorgen, daß
die Kinos von der Stadt ſorgfältig beachtet werden. Empfehlens-
wert ſei ein Unſchluß an den Vilder-Bühnenbund. Stadtv.
Minner wandte ſich gegen die geplante nein der
Kinos, und Prar im Namen einer ganzen Reihe ſeiner demokrati-
ſchen Freunde. Der Neugründung der Kinos müſſe jedoch ein-
gehalten werden, denn in lle hätten wir genug davon.c würde die beſchloſſene Erhöhung der Luxusſtener eine heilſame

Wirkung ausüben. Stadtv. Hildebrandt bedauerte, daß
noch kein Kommunaliſierungsgeſetz beſtehe und ſich demnach keine
Möglichkeit bdiete, das Kinoweſen in vernünftige Bahnen zu len en.
Die große Mehrheit der Verſammlung ſei grundſätzlich für Kom
munaliſierung des Kinos. Stadtv. Knauthe meinte, die
Städte ſollten aus den Ueberſchüſſen, die aus den Hinotheatern
fließen, Volkshäuſer bauen. Dieſer Anſicht widerſpruch Stadtv.
Splett, der das Kino als Erziehungsmittel betrachtet und den
Gemeinden als Monopol ſichergeſtellt werden müſſe. Stadtv.
Vorſteher Hennig erklärte, daß ſich die Verſammlung des
Ernſtes der zu behandelnden Frage wohl bewußt ſein müſſe. Die
Kinoinduſtrie ſei in ihrer heutigen Form eine Gefahr. Die
Oeffentlichkeit allein ſei berechtigt zur Ausübung der Kontrolle.

Ein Antrag des früheren Feuerwehrmanns Kirſchner
Wiedereinſtellung oder anderer Weiterfeſtſetzung
ſtützung wurde nach Berichterſtattung durch Stadto. Men
dorf dabin erledigt, daß dem Antragſteller eine Unterſtützung in
Höhe von 586,66 Mk. bewilligt wurde.
kommiſſars Sommer, deſſen arbeiterfeindliche Tätigkeit noch in
aller Erinnerung ſein dürfte, um Gewährung der den ſtädtiſchen
Beamten bewilligten Teuerungsbeihilfe wurde durch Uebergang
zur Tagesordnung erledigt. m Petitionsausſchuß wurde feſt-
geſtellt, daß der Antragſteller ein Einkommen von
6000 Mk. habe. Nach Erledigung einiger kleiner, nebenſächlicher

Anträge auf Wiedereinſtellung, Kleidergeld, Lohnregulierung uſw
erhielt das Wort zur Begründung des deutſchnationalen Antrags
betreffend
Beſeitigung oder Einſchränkung ſchädlicher Folgen von Streiks
Stadtv. Schrader. Es dreht ſich hierbei um den bekannten
Verſuch, das Streikrecht der Arbeiterſchaft, namentlich der Straßen-
bahnen ſowie der Gas- und Eltektrizitätsarbeiter illuſoriſch zu
machen. Herr Schrader meinte, daß am 183. Dezember die Ein
wohnerſchaft Halles eine große Ueberraſchung erlebt habe

aus Anlaß
Jetzt ſei die Gelegenheit, die Sache einmal zur Sprache

Ein alter Grundſatz lautet:
„Wer von ſeinem Recht Gebrauch macdht, verbent mine

(Sehr richtig!) aber die Arbeiter haben durch ihren
Intereſſen anderer verletzt.

Hoffent-

ſchutz treffe dieſe Vorausſetzung nicht zu.

auf
ſeiner Unter

Ein Geſuch des Polizei

annähernd

durch
der Verurteilung

e etnguſeden. Auf fſeden Fr. e Aite einNoskeſoldat mil Handgranaten poftiert werden. (Zuruf bei den
Bürgerlichen: Bravo! Sehr richtig!) Provozieren Sie nur ruhig
ſo weiter, die 2ahig Arbeiterſchaft wird ſich durch ſolche Maß
nahmen von ihrem Wege nicht abbringen laſſen: die Halliſche Ar
beiterſchaft ſteht nach vie vor, trotz aller Verleumdung, hinter uns.

Stadtv. Bowitzki wies auf den Bürgerſtreik hin. (Zuruf der
Demokraten: Der a erfolgreich warl) Sehr richtig;der Erfolg waren 87 Totel e Arbeiterſchaft hatte ein Recht

ſo zu handeln; ſie läßt ſich ihre Handlungsweiſe nicht vorſchreiben
von Leuten, die ſelbſt von ihrem Streikrecht ſo verhängnisvollen
Gebrauch gemacht haben. Er verlas die von den Straßenbahnern
angenommene Reſolution und fügte hinzu: Nun, meine Herren,nun ſuchen Sie nach Maßnahmen Die Herren vom Bürgerſtreit
haben kein Recht, ſich über den Sympathieſtreik der Arbeiterſchaft
zu empören, denn ſie ſelber haben während des Märzſtreiks viel
lebenswichtige Betriebe, nämlich die geſamte Lebensmittelverſor
gung ſtillgelegt.

Stadtv. Balke meinte recht wütend, daß es Pflicht der Stadt-
verwaltung ſei, dafür zu ſorgen, daß die Straßenbahn doch fahre,
auch wenn die Straßenbahner ſtreikten. Das Bürgertum ſtehe
bereit, einzugreifen. (Zuruf von der Linken: Nur zul) Jm
übrigen verteidigte er den Bürgerſtreik als eine Abwehrmaßnahme.
Die Polizei habe mit gutem Recht geſtreikt, weil es ihrer unwürdig
war, in Vegleitung von Sicherheitsſoldaten Dienſt zu tun, die alle-
ſamt Spitzbuben feien. (Zurufe: Schamloſe Verleumdungl! Für
den Krieg waren ſie gut genug!) Frau Stadtv. Krüger ſtellte
einige ihr in den Mund gelegte Behauptungen richtig und berich-
tete. daß in der Fat beim Kilianſtreik geplant geweſen ſei, die Tech
niſche Nothilfe „einzuſetzen“. Sie habe es für ihre Pflicht gehalten,
auf die Gefährlichkeit einer ſolchen Maßnahme hinzuweiſen
Stadtv. Bund t übernahm die unangenehme Aufgabe, den Aerzte-
ſtreik gleichfalls als eine Ahwehrmaßnahme hinzuſtellen.

Stadtv. Kürhb s kennzeichnete den höchſt lächerlichen Verſuch des
Regierungsſozigaliſten Müller, ſich hier als Kontrolleur aufzufüh-
ren. Sehr richtig habe der Magiſtrat zu der Beſprechung nur die
jenigen Perſonen geladen, die einen Einfluß auf die Halliſche Ar
beiterſchaft haben. Auf Müller und ſeinen berüchtigken Heimat-

Kilian habe nicht den
hundertſten Teil von dem verbrochen, was die hinter dem Antrag
ſtehenden Deutſchnationalen tagtäglich an den Anſchlagſäulen ver-
üben Für dieſe Leuteſeijſede Hetzeref erlaubt da
greife kein Staats anwalt ein. (Zuruf: Aus Jhren
Reihen rekrutieren ſich ja die Staatsanwälte!) Die Herrſchaften
hatten auch nicht den geringſten Anlaß, ſich über angeblich geübten
Terror zu beklagen. Noch nie ſei eine größerer Terror eusgrüht
worden als während des Krieges, der Millionen Tote gekoſtet habe.
Noch niemals habe man ſich gegen die Lieferungsſtreils
der Landwirte gewandt. (Zurufe: Das ſind lebenswichtige
Betriebe Trotz der Prämien, die die Regierung bewilligt habe,
weigern ſich die Rgrarier weiter, ihrer Pflicht gegenüber den Volks
genoſſen nachzukommen und ihre Lebensmittel abzuliefern. Sie
werden dabei von ihren Führern geradezu aufgemuntert, die ſie von
der Lieferung abhalten mit der Bemerkung: Liefert nur ab, wenn
wir es ſagen. Das heißt alſo mit anderen Worten, wenn wir die
jetzige Regierung geſtürzt haben, wollen wir zeigen, daß wir Brot
ſchaffen können. Wenn das kein Terror iſt? Viele von denen, die
heute ſo große Töne hier riskierten, gehören zu denen, die am
z. November feige ins WMauſeloch gekrochen ſind. (Zurufe: Balke,
Minner!) Zu denen gehört auch Herr Balke. Beſchließen Sie, was
Sie wollen, die Halliſche Arbeiterſchaft fürchtet ſich ſelbſt vor einem
Noske nicht. („Geiſtvoller“ Zuruf von Herrn Minner: „Blöd-
ſinn

Stadto. Finger: Es handelte ſich um eine Beſprechung, über
die Stadtv. Müller keine Veranlaſſung hat, ſich zurückgeſetzt zu füh-
len, weil ſeine Parteiin Halle ohnejeglichen Ein-
fluß iſt. (Zuruf: Sehr richtigl) Jm übrigen trat der Redner
in ſachlicher Korn für den Antrag ein. Stadtv. Keil ſtellte hier-

auf einen Antrag auf Schluß der Debatte gegen den ſich Stadtv.
Streik die

Hier handelte es ſich um die Wahr
Albrecht mit der Bemerkung wandte, es ſeien hier im Verlaufe der
Debatte allerlei Neußerungen gebraucht worden, die unbedingt er
widert werden müßten. Nach Annahme des Schlußantrages folgten
eine Reihe verſönlicher Bemerkungen Stadtv. Hildebrandt beſtritt

entſchieden, geſagt zu haben, der Streik ſolle den Wöchnerinnen und

nehmung öffentlicher Jntereſſen. Es könne nicht die Aufgabe von
Streiks ſein, ſeine Sympathie für einen Verurteilten zum Aus
druck zu bringen. Der Magiſtrat ſolle alſo beauftragt werden,
Einrichtungen zu treffer, um ſolche Störungen zu vermeiden. Wenn
die Führer der Arbeiterſchaft in leichtfertiger Weiſe einen ſolchen
Streit vom Zaune brechen, ſo müſſe man ſich mit aller Ent
ſchiedenheit dagegen wehren. (Widerſpruch ber der U. S. P.)
Stadtv. Albert Müller verſuchte in der bei ihm gewohnten un-
geſchickten Art, den Standpunkt ſeiner zur völligen Bedeutungs
loſigkeit verurteilten Partei zu den politiſchen und wirtſchaftlichen
Streiks klarzulegen Jn höchſt täppiſcher Weiſe regte er ſich unter

1

ſchallendem Gelächter unſerer Genoſſen darüber auf, daß der Magi-
ſtrat eine Konferenz einberufen und nur mit Vertretern der Un
abhängigen Partei verhandelt habe. Seine ſachlichen Ausfüh-
rungen zeichneten ſich durch eine ſelbſt bej Rechtsſozialiſten ſonſt
ungewohnte, geradezu unglaubliche Oberflächlichkeit aus.

Stadtv. Hildebrandt wandte ſich
richten Angriffe des Vorredners, dem er vorhielt, er habe kein
Wori darüber geſagt, daß die Aerzte während ihres Streiks im
März Säuglinge und Kranke in Gefahr gebracht hätten.

energiſch gegen die

Daß
Herr Müller und ſeine Hintermänner zu der Beſprechung mit den
Magiſtratsmitgliedern nicht hinzugezogen wurden, Je ein Beweis

B alsdafür, daß auch an anderer Stelle die Partei des Vorredners
wenig beachtlich erkannt ſei.

trat
Die Konſequenz des von den Deutſch

nationglen geſtellten Antrags wäre, daß das Streikrecht überhaupt
Antet

icksinter-
aufgehoben würde, denn jeder Streikende verſtoße gegen die
eſſen die Grubenarbeiter gegen die Geld
eſſen der Grubendirektoren. Gen. Hildebrandt legte hierauf

r Soerer 93anderer, z.

W W 111 dDie Entſcheidung müſſe in jedem Falle
Wenn man ſich hier künſtlich errege über

ſei dem entgegenzuhalten

fort: 3
ſelbſt überlaſſen bleiben.
die Diktatur des Proletarigts, ſo
wir dauernd unter einer Diktatur gelebt haben und auch ſetzt noch
unter der Diktätur des ausbeutenden Kapitalismus ſeufzen Der
Proteſtſtreik mußte mit aller Schärfe geführt werden. um den
Herrſchenden zu zeigen, da ßdas Proletariat hinter ſeinen Führern
ſtehe. Der Streik hätte keinen Zweck gehabt, wenn nicht
Bürgertum darunter gelitten hätte, wenn auch mal der ſatte Bor
geois zu fühlen bekommen hätte, daß die Arbeiterſchaft
Opfern der Klaſſenjuſtiz ſympathiſiere. 3
auch ſchon Gelegenheit gehabt, ſeine Solidarität zu dekunden, und
dieſe ſei ſogar glänzend geweſen. Wenn die Arbeiter
ſchaft ſo feſt zuſammenhielte wie die Bour-
geoiſie, dann wäre das Bürgertum ſchon lange

(Sehr richtig! Widerſpruch auf de
ſeite Der Redner ſtellte ferner feſt
während der Verhandlung ſchlimme Hetzartikel gegen die e
ſchaft veröffentlicht hat. Tagelang wurde an Gerichtsſtelle über die
„Verhetzung“, deren Kilian ſich ſchuldig gemacht haben ſollte, ver-
handelt. Dadurch ſei eine erregte Stimmung in der Arbeiterſchaft
entſtanden, die durch Veranſtaltung einer Verſamminng dem Gen.
Kilian Gelegenheit geben wollte, nach langer Jnhaftierung ſich
ihr wieder vor zuſtellen. Man

da J VPVre ndaß die he Preſſenurwir

Arbeite

habe beſtimmt mit einer Frei-
ſprechung gerechnet. Als Gen. Hildebrandt fich anſchickte, das ent-
ſesliche Klaſſenurteil zu beſprechen, machten die „demokratiſchen“
Stadtverordneten Minner, Borges und Balke höhniſche, geradezu
unflätige Zwiſchenrufe und Bemerkungen und ſchickten fich an, auf
Vefehl eines ihrer Varteifreunde den Saal zu verlaſſen. Das
kleine Fähnlein kehrte aber bald wieder zurück. Dauernde Zu-
rufe Zur Sachel!' wurden laut, und der Vorſteher ſah ſich ver
anlaßt, daß es nicht angehe, den ganzen Prozeß in ſeinen Eingzel-
heiten hier zu zergliedern. Hldebrandt meinte mit Recht und
unter Beifall ſeiner Genoſſen: Weil Kilian das Verbrechen be-
gangen hat. Führer der Arbefterſchaft zu fein deshalb ſei er ver
urteilt. So wie Kilian ein „Verbrecher“ ſei, ſejen es alle 27 un
ahhängigen Stadtverordneten, auch ſie haben dasſelbe getan, näm
lich die Revolution vorwärtszutreiben geſucht. In der Straßen
bahndeputation, die am Morgen des Streiktages in aller Eile zu
ſammenberufen war, ſei allen Ernſtes verkangt worden, die
ſtreikenden Straßenbahner zu entlaſſen und dafür die Techniſche

daß

auch das gang
h miſche

gerichteten Augen
Das Bürgertum habe ja Wort „koloſſal“.

mit ſachlicher Ruhe und Entſchiedenheit entgegen.

anderes Thema über.
die Artillerie Spitzeldienſte

Säuglingen wehe tun.
Der Antrag wurde ſchließlich dem Rechts und Verfaſ-

ſungsausſchuß überwieſen. ß
Stadtv. Kleeis begründete einen Antrag. für alle Angelegen-

heiten der Einwohnerwehr eine Deputation, beſtehend aus
zehn Stadtverordneten und vier Magiſtratsmitgliedern zu bilden.
Stadtv. Bock vertrat kurz die Anſicht der U. S. P. die grundſätz
lich gegen die Errichtung von Einwohnertwwehren ſei, folglich auch
eine Deputation für überflüſſig erachte. Der Antrag wurde hier-
auf gegen die Stimmen der Rechtsſozialiſten und einiger ihrer
demokratiſchen Geſinnungsfreunde abgelehnt.

Hierauf folgte eine kurze geſchloſſene Sitzung.

Prozeß Ferchlandt.
Siebenter Verhandlungstag.

Fortſetzung der Zeugenvernehmung. Als erſter Zeuge
der bekannte Hauptmann Hirſch. mit herausfordernder, ſelbſt

bewußter Gebärde, die er ſchon im Kilian-Prozeß zur Schau ge
tragen hatte, auf. Dieſer tapſere Offizier, der bekanntlich im
Februar vorigen Jahres von Halle nach Weimar Reißaus genom
men hatte, um unter den Fittichen Noskes des Starken Schutz zu
ſuchen. hat ſich wieder unter dem Schutz der Stahlhelme erholt
und hielt während ſeiner Ausſagen einen „koloſſalen“ Degen wie
zum Losſchlagem in der einen Hand, während er die andere in ein

Diesmal hatte er neben
ſeinen Ordensbändern die bunten Blechdinger ſelbſt auf ſeine
Friekensuniform gehängt, um beim Gericht einen ganz beſonderen
Eindruck zu machen. Er gab eine lange, breitſpurige Schilderung

Spannung zwiſchen Artillerie und S.-Rat, über die Be-dw iv 1 reſebung des Munitionsdepots durch Matroſen und über die Vor
anläßlich des bürgerlichen Demonſtrationszuges. Eine

Schadenfrende leuchtete öfters in ſeinen ſonſt geradegus
auf. Faſt in jedem Satze wiederholte ſich das

Genoſſe F. trat allen Ausſagen dieſes Zeugen

gänge

Vor ſ.: Herr Hauptmann, nicht wahr, die Einzelheiten über
die Entſtehung des Haftbefehls Fs intereſſieren uns wohl nicht,

aber es wird vom Angeklagten behauptet, man habe ihm bei ſeiner
Gegen- Verhaftung einen anderen. mit einem blauen Stempel verſehenen

Haftbefehl vorgelegt? Hirſch wi in ſichtlicher Verlegenheit einer
Schnell ſprang der Vorſitzende auf ein

Ob Hartung ſchon vor dem 15. Februar für
geleiſttet habe? Auch dieſe heikle

Frage trieb dem ordensgeſchmückten Offizier eine neue Blutwelle
in ſein aufgeſchwemmtes Geſicht. Sollte er auf einmal gar in ſich
Schamgefühl über ſein erfolgreiches Zuſammenarbeiten mit dem
Hochſtapler Hartung entdeckt haben? Schade, daß man Hartung
nicht gleichgeitig vorgefuhrt hatte. Es wäre ein herrlicher Anblick
geive en l

Hauptmann Graf Weſtarp erſchien im Stahlhelm und mit
Revolver bewaffnet vor Gericht und klagte, wie ihm am 8. Januar

klaren Antwort aus.

der S.Rat verhaftet habe, weil er einen für die Regierung be
ſtimmten Transportzug, der in Halle entwaffnet werden ſollte,
habe weiterfahren laſſen. Der Graf, ein typiſcher Vertreter des
kaiſerlichen Militarismus, klammerte ſich bei all ſeinen Ausſagen
krampfhaft an ſeine weißledernen Glacehandſchuhe. Der Haft-
hefehl ſei von Beilicke und Grunert unterſchriehen geweſen.
Wiederholt betonte der Herr Graf, daß er nur im Jntereſſe der
Regierung ſo gehaydelt habe. Man könnte manchmal einen Lach-
anfall bekommen, wenn die Herren Offiziere, die früher gegen
alles Sozialdemokratiſche Giff und Galle ſpien, ſich jetzt als
Schützer eines Ebert und Noske aufſpielen! Den oftmals be
laſftenden Ausſagen Weftarps hielt Genoſſe F. entgegen: Die
Truppen wurden deshalb auf einen Beſchluß des S.-Rates hin auf

gehalten, weil wir mit Recht befürchteten, daß die unter der
e
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Vaterlandes. Ein Lazarettinſaße ſchreibt uns

edenden Rann ſauſten eine Vor einer noch kräftigeren Adſtrufnu warte die Herren, die r S rei Cauahn d nan t bilden würden. Feshalb war et ihren Mund euhn auftun und ſeeh mit e gteganden, No edlere, er r h v 11,
J dfoß: e Und neuem rlaß der rot drohen ar des Gertrande fes.Hauptmann ſei eines Tages in die Kaferne gekommen und habe auf ſein Batgillon hetzend ſo v

es nicht möglich war, Ordnung in den Kafernen zu ſchaffen un
Diebſtahl von Heeresgut zu verhindern
f Vo 7 ſ. J. r 7 an u, die dem Hauptmann Pick-
n unterſtellten Mannſchaften ohne deſſen Genehmiguſurechen? F.: Das war nicht nur mein Recht h
meine Pflicht als Militärbevollmächtigter. Gegenwelche Vorſchrift ſoll ich da alſo verſtoßen haben Vor (auf-
ehrend): Jch vernehme Sie, nicht Sie mich, wenn Sie ſich noch
weitere Uebergriffe erlauben, verhandeln wir ohne Sie. F.: J ch
habe nicht um die Verhandlung gegen mi ee ten. Vert. Müll er bat darauf ums aber Vo We
lie die Angelegenheit für erledigt; Sie erhalten nicht das

Uung eines Schlußantrages, den diesmal ni
ſondern der „Demokrat“ Keil einbrachte. Der wurde nas
Erledigung einer Flut von perſönlichen Bemerkungen dem Recht
und Verfaſſungsausſchuß überwieſen. Ueber die Angelegenhei
wird alſo noch manches geſagt werden können. Was ſonſt noch in

aueder Sihung wichtiges beſchloſſen worden
dem ausführlichen Verhandlungsbericht.

w Kammermuſikabend ves ArdeiterBildungsausſchuſſes

r von Joſeph Haydn (F-Dur), W. A. Mozartvan Beethoven a t Ketime, die mit J z je Wien i

iſt, erſieht dert

k des
r bis jept recht wenig bemerkbarW c e eß. werden immer auf ſpäter

So wäre es e wenn die Lazarettinſaſſen nunudlich hei dieſem kalten Wetter ihre Wintermäntel bekämen. Die
Reichdwehrſöldner haben i Monaten die ſchönſten Mäntel und
vir, die wir körperlich und ſeeliſch zuſammengebrochen ſind, können
rieren und ſind gezwungen, noch im Januar ohne Mantel herumzu-
aufen. Lange genug hat man uns alles mögliche verſprochen. Wir

Almoſen, ſondern fordern unſer gutes Recht! Den
ädigten wird zugemutet, im Schacht zu arbeiten,
nde, j Leute noch in großer Zahl auf den Schreib

fverbandes herumdrücken. Warum bekommen wirWort. zwingt. nnt am. Abendportionen, wie es den TruppenDarauf ſchilderte ein Leutnant, wie er im Februar von weitern. län u anden worden iſt? Haben wir es al
Matroſen ſchwer mißhandelt worden ſei. Eine Reihe von Leut Lernächer der Geldpr n, tigen Leute, welche ſich berufen fühlen,ants und er traten dann auf und jammerten über die gehorſamſt aufwarte ielen Brauchen wir anſtatt weniger wie dieſediſgiplinloſigkeit und Unſanberkeit der Soldaten nach der Revo und Geburtstagsfeiern geg en mehr, um u ausgemergelten Gliedmaßen wieder aus
lutſon. Man will alſo ſcheinbar F. auch dafür verantwortlich mmert in Kreiſen derer, die bisher hu zuheilen und zu ti r liegt dem Staat gar nichts an
machen; denn automatiſch richtete der Vorſitzende an dieſe Zeugen ſnußten, endlich die unſerer Geſundung
die gleiche Frage: Hätte F. dieſe Zuſtände beſſern können? Und
jedesmal würde die Frage mit dem pflichtgemäßen militäriſchen
Jawohl, derr Kriegsgerichtsrat“ beantwortet! Ja, den Herren
ſteckt noch die kaiſerliche Diſziplin in den Gliedern!

fordert. mit nach Halle zu kommen
Anſchließend gah Hartung wieder eine ſtundenlange Gaſt-

toll deren Ergehnis einige neue „Wahrheiten“ waren. Vert.
m ükler: Wenn ein einzelner Menſch, wie Hartung, über an
dieſe Dinge ſo genau Auskunft geben kann, ſo muß er ſchon mit

auch auf die
ſchnell verwandelte ſich der kleine Volksparkſaal mit ſeiner wunder

mung der andächtig Lauſchenden wirkte wechſelſeitig auf die

Streichquartett vom ſtädtiſchen Theaterorcheſter (Johannes Verſteeg,Artur Bohnhardt mit ihren Geigen, Alfred Müran mit der c
und Franz Weiſe mit ſeinem Cello), der muß ſchon ſo verſtändnis-
voll lauſchen können, wie n Zuhörer am Montagabend. Wer
dieſen erſten Kammermuſikabend genießen durfte, der kommt wie

Städtiſche Handels und Gewerbeſchule für Mädchen. Der
Unterricht wird Donnerstag, den 15. Januar, morgens 8 Uhr, in
der Kloſterſchule wieder aufſgenommen.

J cHauptmann Weiſe wurde als „Sachverſtändiger“ darüber ver Künſtler zurück, die immer neue, gehaltvolle Gaben ſpendeten. Da d t mne Folgen des Saat do chwaſſers. i ca
nommen. was für Folgen das Aufhalten der Transvporte für die kommt mit gewichtigem Allegro peſes Haydn mit Zopf und ganze Saategegend, und weite Stabtteile reicherin
erliner Kämpfe hätte haben können. Er äußerte. daß er nur Perrücke hereinſpagiert und erzählt im Andante und Alegro ma r wemmung erreicht ſoſt den Stand von i. e Saale-
jach Erkundigungen beim Korps Lüttwit über dieſe Frage einen non troppo (d. h. ſchnell, aber nicht zu ſehr, bitte) von vergangener t Wer i e r. v ihrer Senueſt

usführlichen Beſcheid gehen könne. Er verlas dann eine Reihe wunderlicher Zeit, da man die Bäume zu Phramiden beſchnitt unt n e r aus HKrſſingen verbreitet. Wenn erſt
wen Schrifiſtcken der Linienkommandaytur, die die Entwaffnun t im Vivgce aſſai zu luſtigem Schäferſpiel im eckigen Schatten einind wurde ſchtinm Pele Hochwaßſer wiert erſcheinen kann
e RNegierungstruppen betrafen. F. Jch habe keine Ver Ta ſpielt der gute Mozart mit ſchwierigen Rythmen zum Elfen t es ſchimm n Haue.
maſſung auf all dieſe Dinge zu antworten; ich kann nur noch- tanz im Verborgenen, und im Menvett bei wundervollem Cello- W Stadttehater. Heute, Dienstag, abend 7 Uhr gelangt die Ope-

mal betonen daß die Entwaffnung durch den Beſchluß des part ſchreiten Tamen und Herrlein dahin, ſingen im Andante Der Zigeunerbaron zur Aufführung. Jn der an twoch,
Rater vorgenommen wurde. Vert. Mülker: Was Herr Cantabile der Geigen eine innige Liebesweiſe, vom Dämmern en 14., unter Spielleitung von Dr. Edgar Groß ſtattindenden

uhimann Weiſe ausgeſogt bat, war kein Gutachten, ſondern überraſcht im echt Mozartſchen Molte allegro ſchnell hinter raufführung von Hans J. Rehfiſch Tragodie Das arg ſpielt
glich eine helangloſe Zeugengusſage. dem ſchelmiſcheverſchämt entwiſchenden Reifröckchen die Herrlein a Orloff die weibliche Hauptrolle der Tälzerin Kngela. Die
uge Bee tz Einen perſönlichen Auftrag, nach auswärts herhaſchen. T aheim ſitzt der tanbe Herrgottsmuſikante Beet hoven brigen Rollen weiſen folgende Beſetzung auf: Klemens: Joſeh

leſonders nach Leipzig au fahren. habe ich von F. nicht be- und weiß nichts und hört nichts von dem dummen Liebesgetände rahé. Sebald? Adalbert Hriwat. Gabriel: Olaf Lach. Khrill-
minen, ſondern ich bin lediglich mit Hartung nach Leipzig ge da draußen. In ernſten Betonarten erklingt ihm in der Seele ein arg Otumay, Troll. Eugen Teuſcher, ein Frem dermann
en. Er ſei in Leipzig dabei geweſen wie Hortung Schleif Allegro. Allegretto ja ſogar ein Scherzo ſo wie er den Spaß ver Vedding, Am Donnerstag und Sonntag, abends 6 Uhr, geht
m und die anderen Leipziger Hommun ſten b ehogen habe ſtanden w ſſen will! Wer aber alle dieſe Meiſter nachſpielen ſichard Wagners Triſtan und Jſolde mit Kammerſänger Walter

ung habe bebauptet, in Halle ſei alles zum Losſchlagen bereit oder nacherleben will, der muß es ſchon ſo gut verſtehen wie unſer Kirchhoff als Triſtan in Szene. Freitag Martha, Sonnabend Das
Bee habe darauf Schlei.ſſtein ſelbſt auf- varadies, Sonntag nachmittag Kindervor ſtellung Der HimmelsSchneider.

Die Uraufführung der Tragödie Das Paradies von Hans J.
Rehfiſch erregt ewit über Halle hinaus das Intereſſe der literari-
wen Kreiſe. Mehrere Theaterkrititer Berliner, Frankfurter und

r r der und bringt noch ein Dutzend Freunde und Freundinnen mit Zeipsiger Zeitungen haben bereits ihr Erſcheinen zugeſegt. Dere Art Prre ten Zweck ſeine Veobachtungen an- S en re lange auf ſich warten läßt Autor iſt in Halle eingetroffen, um an den Proben teilzunehmen.
Relleicht ſetzt man dieſem zweckmäßig einen kurzen, erläuternden i zVortrag voraus. en. Tr. Ablehnung der Brot und Mehlpreiserhöhu: a

is v D Kreisat ſchuß des S k iſ 8 ſeiner ar 2 mSozigliſtiſche Proletarier-Jugend. Heute abend 148 Uhr, im t e u de lter war im einer am Januax90 e un Saa reis. Volkspark Vortrag des Genoſſen Oel wer n e a ch e d. M. ſtattgefundenen Sitzung genötigt, zur Frage der Brotpreis-
Halle, den 13. Jannar 1920. Arb eiterſchaft und Sozialismus. h erhöhung Stellung zu nehmen. Mit vier gegen eine Stimme, bei

und Genoſſen! Erſcheint zu dieſem intereſſanten Vortrag. Vittet einer Stimmenthaltung, wurde der Veſchluß geſaßt, jede Brot-
Die Klafſſenfuſtiz im Stadtparlament.

Wenn jemand unter der Herrſchaft des Dreikflaſſenunrechts die
nung ausgeſprochen hätte, daß in unſerer Stadtſtube einmal

vreußiſch-deutſche Klaſſenjuſtiz einer Kritik unterzogen werden
nte, der wäre für nicht ganz in Ordnung befunden worden. Jn
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten iſt das doch geſchehen

d gründlich dazu. Die Veranlaſſung dazu bot ein von der
uſſchnationglen Fraktion geſtellter Antrag, der Magiſtrat möge
arfchläge zu Einrichtungen machen, durch welche die der Allge-

m inheit ſchädlichen Folgen eines Streiks der Angeſtellten der ſtäd-
ſchen Unternehmungen, in erſter Linie der Straßenbahn und des
Gaswerkes beſeitigt oder wenigſtens auf ein erträgliches Maß., ein und 24. abuholen. Die Kämpferin erſcheint nunmehr regelmäßig
zeſchränkt werden ſollen. Schon die Begründung des Antrages und diejenigen Abonnenten, die ſie beſtellt haben und denen es nicht
urch den Reaktionär Schrader zeigte, wohin man will: Der
Arbeiterſchaft foll die Waffe des Streiks aus der Hand geſchlagen,
e ſoll in die alte Knechtſchaft zurückgeſtoßen werden. damit der
Herr im Hauſe“ wieder voll zur Geltung kommen kann. „Wer

on ſeinem Rechte Gebrauch macht, verletzt niemand!“
Grundſatz gilt nach Herrn Schrader nur für das Bürgertum, bei-
leibe ja nicht für die Arbeiter. Nur die Bourgeoiſie hat das Recht,
von der Waffe des Streiks Gebrauch zu machen, die Proletarier
haben nur das Recht, zu ſchuften, denn ſie „verletzen“ ja durch ihre
Arbeitsverweigerung die Jntereſſen anderer, nämlich der profit-
wütigen Kapitaliſten. Und das iſt nach bürgerlichen Begriffen un-
moraliſch. Geradezu lächerlich muß für den Kundigen die alte,
aber immer dumm bleibende Behauptung wirken, auch der Streik
aus Anlaß der Verurteilung Kilians ſei „in leichtfertiger Weiſe
vom Zaune gebrochen“.

Den bürgerlichen Stadtvätern, die bei dieſem durch nichts be
wieſenen blöden Beſchuldigungen Beifall ſpendeten, ſei allen
Ernſtes mit den Worten des Geheimrats Finger geſagt. daß ſie die
Pſyche des Halliſchen Arbeiters nicht kennen und ihn durch ihre
Worte aufs ſchwerſte beleidigen. Die Halliſchen Arbeiter ſind keine
Hammelherde, die blindlings dem Führer folgt, ſie hat bisher ſtets
die Entſcheidung über alle ihre Entſchlüſſe ſelber gefällt. Die geſtern
von allen, am ſchlimmſten natürlich von der demokratiſch-ſoziali-
friſchen Seite, angepöbelten vermeintlichen Führer des Halliſchen
Proletagriafts fühlen ſich als nichts anderes, als zur Ausführung
von Beſchlüſſen Beauftragte. So ſtehen die Dinge. Herr Albert

Dieſer

8 V 4 r Anzahl von Suppenküchen für unſere Angeſtellten und ArbeiterMüller, der berühmte Heimatdienſtmann drängte ſich förmlich die von dem hieſigen r e verforgt werden.dazu, ſich und ſein bankrottes Parteigrüppchen wieder nach Kräften ſorgung mit Fettigt

im vergangenen Jahr bei den Verhandlungen mit dem A.- und
S.-Rat, von denen Sie Kenntnis erhielten, wiederholt zum Aus-

auch eure Eltern, mitzukommen, damit ſie den Geiſt kennen lernen.
der bei uns herrſcht.

Holzarbeiter. Heute abend 7 Uhr findet die Jahres-Branchen
verſonmlung der Bau und im Volkspark, Donnerstag
abend 7 Uhr findet die Verſammlung der Muſiktiſchler nnd Jnſtrumenten-
arbeiter im Gewerkſchaftshaus ſtatt.

Die Kämpferin, das Organ der ſoialiſtiſchen Frauen, iſt mit
einer neuen Nummer erſchienen. Die Hausagitation, die unſere
Genoſſinnen arg getrieben haben, hat den glänzenden Erſolg
gehabt, daß 800 Frauen die Zeitſchrift beſe haben. Dieſer Er
folg muß weiter ausgebaut werden. Die Genoſſinnen, die ſich be
reit erklärt haben, die Kämpferin auszutragen, werden r
die Exemplare vom Parteiſekretarigat Harz 42-44, Zimmer

rn werden ſollte, werden erſucht, dieſes im Sekretariat zu
melden.

Zum Bezahlungsſtreik der Leipziger Studenten ſchreibt uns
der Verein deutſcher Studenten:

geſtellt habe, tauchte zuerſt in der Halliſchen Allgemeinen S V
tung auf und iſt, wie bereits feſtgeſtellt worden, auf einen Hör-
fehler des Telephonſtenographen der H. Z. zurückzuführen;
denn gemeint war A. St. A. (Allgem. Stuüdenten-Ausſchußß)
Der V. D. St. hat von der ganzen Bewegung nicht früher etwaserfahren, als bis die Anſchläge in der Zu pe die Tatſache des

„Streiks“ verkündeten. Dieſe Anſchläge waren vom Allgem.
Studenten- Ausſchuß herausgegeben, der auch, da er die wirt-
chaftlichen Jntereſſen ſämtlicher Studenten zu vertreten
at, die Führung übernahm.
Der königstreue und antiſemitiſche Verein Deutſcher Studen

ten hat alſo ſeine Ehre wiederhergeſtellt. Er gehört nicht zu denRädelsführern der Begahiungsſtreitſpartakiſten

Wo geht der Speck hin! Jn der Nummer vom 8. Januar
hatten wir von dem intereſſanten Svecklager berichtet, das anläß-
lich eine Einbraches in der Räncherkammer des Schlächtermeiſters
Nietſch in der Leipziger Straße entdeckt wurde. Auf die beſcheidene
Anfrage, woher dieſer Speck käme und wobin er gehe, antwortet
uns jetzt die Eiſenbahnverwaltung mit folgendem Schreiben „Wie

druck gebracht worden iſt, beſtehen in unſerem Bezirke eine große

Die Nachricht, daß der V. D. St. ſich an die Spitze des Streiks

und Meblpreiserhöhung grundſätzlich abznlehnen.
Durch die den Junkern abermals bewilligte Prämie wurden ihnen
rund eine Milliarde Mark in den Schoß geworfen. Anſchließend
daran wurde mit ſechs Stimmen folgende von den Vertretern der
U. S. P. eingebrachte Entſchließung angenommen:

Der Kreißausſchuß des Saalkreiſes proteſtiert auf dos ſchärfſte
gegen die allgemeine Brotpreiserhöhung auf das faſt doppelte des
jetzigen Preiſes. Er lehnt jede Verantwortung unter Ha veis auf
die entſtehenden Folgen entſchieden ab.

Ammendorf. Betriebsrätekonferenz. Am Mittwoch,
den 14. Januar, abends 7 Uhr, findet im Schützenha u zu
Ammendorf eine Konferenz ſämtlicher Betriebsräte und eit
ausſchüſſe des Revierwirtſchaftsbezitks Ammendorf ſtatt. Um die
örtlichen Angelegenheiten zu regeln, iſt es notwendig, daß ſämtliche
Betriebe pünktlich vertreten ſind.

Anmeldung zur Jugendweihe. Jn der enSitzung des Ortskartells beſchäftigte man ſich mit der Frage einer
Jugendweihe, welchem Plan allſeitig zuzeſtimmt wurde. Tie
Feier ſoll eine wahrhaft würdige ſein als erſte, welche in dieſem
zezirk veranſtaltet wird. Um nun die Vorarbeiten bereits begin-

nen zu können, iſt es unbedingt notwendig, daß die Kinder. welche
an der Jugendweihe teilnehmen ſollen, ſo ſchnell als möglich dem
Ortskartell gemeldet werden. Meldungen nehmen entgegen in
Beeſen der Genoſſe Kiekhöfel, in Ammendorf der Genoſſe Fritz
Rothe, in Radewell der Genoſſe Otto Taube und in Oſendorf der
Genoſſe H. Denkewitz. Arbeiter, die ihr nicht mehr mit der Kirche
ſympathiſiert, laßt eureKinder nicht durch die Kirche konſfirmieren,
ſondern laßt ſie an der Jugendweihe teilnehmen!

Brachſtedt. Agrariermanieren. Der wegen merkwürdigen Eigenſchaften ſchon wiederholt öſſenttich an den Pranger

geſtellte Jn pektor Thormann glaubt jede Gelegenheit benutzen zu
müſſen, um den ihm von Grund auf verhaßten „Sozis“ und den van
ihnen geſchaffenen Einrichtungen ſeine „höhere“ Geſinnung zu be
weiſen. Am Donnerstag abend erſchienen drei Mitglieder des hieſigen
Verſorgungsausſchuſſes, nämlich der Gemeindevorſteher, Kaufmann
Könnicke, und Genoſſe Friedemann, auf dem Rittergute, um einmal
die Melkergebniſſe zu prüfen. Der Jnſpektor Thormann war ſchon
cißer ſich, als er die drei ſah und machte ſie für die Folgen ver
antwortlich, welche daraus entſtehen würden, daß ſie ſeine Frau, die
ſich in andern Umſtänden beſindet, in ſolche Aufregung verſetzt haben.

Zur Ver
eiten haben w ir uns aus früheren Lieferu gen

zu blamieren. Er wäre vor Neid bald geplatzt, als er hörte, der eine Reſerve von geräuchertem, Speck geſchaffen, die nach Auf
Magiſtrat habe eine Reihe von Genoſſen, von dem er annahm, daß
ſie einen großen Einfluß auf die Maſſen ausübten, zu einer Be
ſprechung geladen, ohne den großen „Geiſt“ der „Mehrheits“partei
zu Rate gezogen zu haben. Unſere Genoſſen und auch Herr Finger
ſagten dem aufgeblaſenen Großtuer, daß er bei jener Beſprechung
unmöglich ſein Talglicht hätte leuchten laſſen können, denn er ſo
wohl als ſeine Partei ſeien in Halle zur völligen Bedeutungsloſig-
feit verurteilt. Der Verlauf der Sitzung hat im übrigen gezeigt,
daß die Kluft zwiſchen Bürgertum und Arbeiterſchaft ſich immer
mehr vertieft, daß alle Bemühnungen, die Klaſſengegenſätze zu über-
brücken, erfolglos ſein müſſen. weil man auf der Gegenſeite nicht
daran denkt, das Proletaciat als gleichberechtigt anzuerkennen.
Das zeigte ſich ſo recht in dem geradezu flegelhaften Benehmen der
zum ſogenannten linken Flügel der „Demokraten“ gehörenden
Stadtverordneten Minner, Borges und Balke. Beſonders
Minner und Balke zeigten ſich wieder mal in ihrer ganzen wür-
digen Größe durch ihre fortgeſetzten Verſuche, unſere Redner nicht
nur zu ſtören, ſondern durch gemeine Verleumdungen perſönlich
zu beleidigen. Mit dieſer ſchäbigen Geſellſchaft kann es keine Ge
meinſchaft geben.

Unſere Genoſſen Hildebrandt, Bowitzki und Kürbs be
nützten die Gelegenheit, die Klaſfenjuſtig in ihrer vollen Glorie auf-
uzeigen und den Bürgerlichen ganz gehörig den Standpunkt klav-
inachen. Es war den Herren ſichtlich unangenehm, an ihren
Strefk und den Streik der Aerzte erinnert zu werden, und ſie konn-
en ſich nicht anders helfen, als durch törichte und gehäſſige Zwi
ſchenrufe den Eindruck der Kritik zu verwiſchen. Hochrot vor Aerger
und beſchämt wie unartige Buben ſaßen ſie da, als ſie darauf auf
merkſam gemacht wurden, daß die Geſinnungsfreunde der Artkrag
ſteller ihren gemeingefährlichen Lieferſtreik trotz. der unerhört hohen
Wucherprämien, die ihnen die Regierung zubilligte, fortſetzyn. Da
greift kein Staatsanwalt ein

brauchen des Gefrierfleiſches, das wir zur Verſergung der
erhalten haben, und anſtelle der nicht mehr zu erhaltenden Mar
garine für die Suppenküchen verwendet wird. Zur Aufbewahrung

Mehrpreiſes in den Verkaufsſtellen Berlinerſtraße 1 und Seebener

üchen

xdieſes Speckes haben wir das Kühlhaus der Firma Nietſch ge
chtet. Die hier in Frage kommenden Speckſeiten ſtehen alſo für
n erwähnten Zweck zur Verfüqung der Eiſenbahnverwaltung.

Fleiſchermeiſter Nietſch hat mit den Speckſeiten nichts zu tun.“
Wir hoffen nur, daß die Eiſenbahner gelegentlich einmal etwas
von dem Speck zu ſchmecken bekommenl

Straßenbahn-Fatzrſcheinhefte. Die zu 2 Mk. von den Schaffnern
an die Fahrgäſte verkauften Fahrſcheinhefte und die als Wechſelgekd
verausnobten einzelnen Fahrſcheinhefricheine verlieren ab 15. d. M.
die Gültigkeit. Beſitzer derartiger Hefte oder n werden er
ſucht, ſolche gegen Nachzahlung des durch die Tariferhöhung bedingten

ſtraße 62 umzutauſchen.
Der Kartenverkanf für die Vorleſungen der Volkshochſchnie

im Januar März 1920 beginnt Mittwoch, den 14. Jannar im Büro
der ſtädtiſchen Schulverwaltung, Rathausſtraße 4 I, Eingang Kl. Stein
ſtraße, beim Gewerfſchaftskartell, Harz 4244 und im Zigarrengeſchäft
von Heinze, Merſeburgerſtraße 29, Ecke Dieskauerſtraße. Die vor
beſtellten Hörerkarten werden nur im Büro der ſtädtiſchen Schul
verwaltung ausgegeben, Dienſtſtunden 8 bis 3 Uhr. Jn den genamten
Verkaufsſtellen werden ausführliche Programme mit Stundenplänen
ausgegeben.

Fenerkeftattangen im halliſchen Krematorinm. Zur Vornahme
von Fenerbeftattungen in Preußen ift leider immer noch der Nachweis,
daß der Verſtorbene die Einäſcherung ſeiner Leiche angeordnet hat,
heizubringen. Dieſer Nachweis iſt in vielen Fällen in nicht rechtgiltiger
Form auſ ſertt ſodaß die Einäſcherung hier nicht ſtattfinden konnte
und die Ueberführung der Leiche nach nichtpreußiſchen Krematorien
vorgenommen werden mußte. Die Abgabe der mündlichen Willens
erklärung zur Feuerbeſtottung kann nur vor einer zur Führung eines

Da in dem verlangten und erſt herausgegebenen Milch
buch die Eintragungen der letzten fehlten, ſo gab er kurzer
hand auch hierfür als Grund den Zuſtand ſeiner Frau anl Es
fehlte incht viel und die Kommiſſion wäre ſchließlich noch für die
„iimſtände ſeiner Frau überhaupt verantwortlich gemacht!! Thor-
mann, der mit der vollen Kraft ſeiner Lungen redete, konnte dieKommiſſion jedoch in keiner Wei beeinfluſſen, ſondern die Auf-
gabe wurde von dieſer in aller Ruhe erledigt. Daß ſich nun niemand
herbeiließ. die gleichen Regiſter zu ziehen, hat ihn natürlich noch
wehr in gebracht. Als daher am andern Morgen die Arbeiter
bei ihm erſchienen, um ihr bißchen Magermilch zu holen, wies er
e alle ab mit dem Bemerken, das iſt nun vorbeibei, das habt ihr

er Kommiſſion zu verdanken.

Aus der Provinz.
Kelbra. Volkshochſchule. Dem Beiſpiele anderer Städte

folgend ſoll auch in unſerer Stadt eine Volkshochſchule eröffnet werden.
Es ſind vorläufig vier Vortragsreihen in Ausſicht genommen. Als
erſter ſpricht Herr Bürgermeiſter Liebing, am Montag, den
19. Januar, über Staatsbürgerkunde: a) Soziale Geſetzgebung:
Jnvaliden, Alters-, Kranken- und Unfallverſicherung: b) Steuer-
Geſetzarbung. Jeden Donnerstag, beginnend am 22. Jannar, ſpricht
Herr Sanitätsrat Friedrich über Geſundheitslehre: a) Begriff,
Bedentung und Entwickelung der Gefundheitspflege; b) die Hygiene
des Wohnhauſes e) Beleuchtung, Heizung und Lüftung der Wohnnn
à) Säuglingspflege. Von Mitte Februar ab wird Herr RektorRaſehorn über Siernur vortragen, beginnend mit der Einführung
in Goethes Fauſt. Ueber Eniwialn sabſtammungs- und Vererbungs-

lehre ſpricht ebenfallg von Mitte Februar ab Herr Tierarzt Koch.
Wir können der Kelbraer Arbeiterſchaft dringend raten, eine recht
zohlreiche Beteiligung einpfehlen. Es iſt dadurch Gelegenheit gegeben,
daßz ein jeder ſein Wiſſen bereichern kann. Die Vorträge werden in
leichtverſtändlicher Weiſe gehalten und finden jeden nen undDonnerstag, abends S ber in der Volksſchule ſtatt. Der v
für die Vortrogsreihe beträgt für jede Perſon 2 Mk. Alle Einwohner,
welche an einer Vortragsreihe teilnehmen wollen, müſſen ſich in einer
Liſte, welche im Rathaus, Zimmer 3 ausliegt, eintragen.

öffentlichen Siegels berxchtigten Perſon erfolgen. Legitimation iſt
dabei vorzulegen. Zur koſtenloſen Ausfertigung der diesbezüglichen Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.
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a Auf zum Protest?
Morgen, Mittwoch, abends 7 Uhr, im „Volkspark“:

Oeffenſ.

Tagesordnung:
n das reaktiondre Betriehsrätegeetz

Wolks-Versammlung

Arbeiter, Angestellte, Beamte, erscheint in Massen, um das Schandgesetz in
das richtige Licht zu stellen.

Der Vorsta nd des Sozialdemokr. Vereins D. S. P. D.

n Der prov. Bezirks-Wirtschaftsrat.
Donnerstag, den is. Januar, abends 7 Uhr,
im grossen Saal des Volksparks, Burgstrasse:

Große öffentliche Volkz-Berſummlung.
Tagesordnung:

Ciebknecht und Luxemburg die Lehre hres Leben
Kämpfen und Todes für das Proletarigt.

Redner: Redakteur Paul Hennig, Halle.
Werktätige Bevölkerung, Männer und Frauen, agitiert für recht zahlreichen Beſuch.

7845 Der Vorſtand des Vereins U. S. D.IIIII
W Zwel

T

Kommunistische fartel Deubschien des

Ortsgruppe Halſe.

de 7 Gedachitnisfeier
für Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg
am Donnerstag, den 15, Januar 1920. abends 7 Ohr, im Volkspark

7832

finden statt: (kleiner Saah,R 7847 intn rk.am Donnerstag, 15. Januar, abends 7 Vhr, e 4Alle froletarier sind herzlichst eingeladen.
in den Lokalen von Landmann ung Heim.

Gecdienkz feier
für die meuchlings ermordeten Vorkämpfer
Boa Luxemhure ung Karl Liehknecht.

Nach den Vorträgen: Rezitatienen-
Mitwirkung der Arbeiter-Sänger und Turner.

Die Ortschaften Ammendorf-Beesen sammelin sich im
Helmsehen Lokal, Radewell Osendorf im Land-
mannsehen Lokal.

Arbeiterinnen und Arbeitert Alle revolutionären Genossinnen
und Genossen müssen für guten Besuch der Veranstaitungen wirken.

Die Distriktsleitung der U. S. P. D.
Die Distriktsleitung der K. P. D.

Frauen, “4286

r
7 er

zE. r her achgenäs

Geibel KonnteFutterrühben, éonmerſproſen t
Zentner 70. O Mk 10 Tag. gänzlich beſeitVerkauf täglieh von 8 4 Uhr. eng len

Günihers Braueroi, Rückmarke. *4339R. Hartmann, Gr. Rrauhausstrasse. j Frau Lrna Brandeaburg-
Teleor o 4421. 7834 Loewin, Berlin N65.

Felguehen ges hades Her dic

Elia- Quelle Carolus- Quelle
Augustus-Quelle.

Aerztlich empfohlen bel Katarrhen des Rachens
x a usw. Magen- und Darm- Katarrhen,ohron. Fersto Fang Hämorrhoiden, Leber- und

Milaleiden, ehroniseh. Katarrhen der et armutter, uben- u. Rierstdeke,
Exsudaten des Brust- und Batrehfells, Hautkrankheiten (Furanknlose
usw), Stotwechselerkrankungen, Gieht (harnsaure Diathese), Diabetes
Skrophnloss, Fettagoht, Blutarmut, Rhewna. Gelenkrheumatismus und
dessen Folgen bei jugendliehen Personen (Herzleiden, COhores, Neu-

rosen), Raehitis und deren Volgen.
erstklassiges Taſelwaeser von anser-Anna Brunnen, oräentiies erfrisohender Wirkung

Brunnen- Verwaltung Bad Meu-Ragoczy y bei Halle.
Teiephon: Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle Nr. 6725).

Vertreter a. Haunptdepotrür alle u. Umgegend C. Förgte, Strelbertrassg Telephon 26t1
Niederlagen u Halle: Dom-Dro ferie. Moos Str. 1. Tel. 1387.

l Apothehko, KIleinsehmieden 6. Tel, 1018.r 5 h R.-Wagnoratr. 44. Tel. 8311.
Niederiage in Dolau: Dankwarth. Niederlagen inWeattin: Sehleaa-Hrogorie Tel. 99 H. G. Atrusser.

Warnung welche beiWarnse jeden, sein altes Gehbiß Fortzuwerfen! u. kegelxtörung

Nar 1 Tag Ieh zähle Nar 1 Tag ſchon vieles vergeblich annoch nie dagewesene Preiso für alte Gebisse ewandt. nehmen nur mein
m rreitag, den 16. Jannar, von 9—5 Vpr, ſeit Jadren. quch in har

näckigſten Fällen wirkin Hal—le, Hotel DeutscherHot, Zimm.-Nr. i. angesehr. ſames Mittel Machen Sie

Gewöhnl. einen Berſuch. auch Siea n 37 Seedis s M. Boe a bebisge Dr 2000 M. Radzuweit, Sgm

an Lurg, S lachterſtr.T Zumpen .Wolle, Neutuchh Papierft zu höchſten Ta g.i auf Wunſch a
Ludwig hO o Volka- Buchhandlung

Eilenburg.

Kein revolutionärer Arbeiter darf fehlen
Der Vorstand des Gewerkschafts-Kartells.

T m

Mittwoch, 14. Januar, abend Zunkt7 Ahr,
in der Quelle:

Funktionärsitzung.
Tagesordnung:

1. Arbeitsamt, Arbeitsvermittlung und
ürſorge-Ausſchuiz.

2. Ausſprache.
Außer allen Partei und Gewerkſchaftsvorſtänden,

Arbeiterausſchüſſen und Delegierten, iſt auch das
Erſcheinen aller übrigen Genoſſen er rwünſcht.

4:376 Der Kartellvorſtand.
Gasthaus Radewell

Sonntag, mit greßßera. 18. Januor; b. inckenaall i a ſchrens
vom Bandonium-Klub Maiklänge.Hierzu Jadet freudlichſt ein Der Vorſtand.

MaskenKarten ſind im Lokal zu haben. *4378

Narrenkappen.
Larves, Nasen, Tanz-Kontroller, Tanz-
hilamen. Sanlpostknrten, sowie viele UIK-
und Scherzartikol bei grosser Auswahl, zu

billigsten Preisen bei 766
Paul Lange, Kerzehurger Str. 166,

neben re o Theater.

Aulllche Velunnimacyungen.

[SS& Hahie-
Der Verkauf von Quark

olgt am Mittwoch, den 14. Januar 1920, auf denAbſchnitt 18 für die eingetragenen Kunden bei dem
Molkereibeſitzer Scharfe, Rudolf Haymſtr. 35, den
Milchhändlern Kunze, Körnerſtr. 31. Hen6, u. in den Ve rkaufsſtellen der Siiemberger

olkerei, Lindenſtr. 52, nachmittags von 26 Uhr,
und Beeſener Str. 1, vormittags von 8—12 UhrAuf jeden n wird Pfund Quark zum Pre ſ
von 78 Pf. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitteſind bis Hreitäg, den 16. Se arg 1620, abzuliefern

Städtiſcher Fern von n ran Kinder bis zu 12 Jahren, Jugendliche von12-17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre
in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 14. Januar.
zugegen zum Einkauf werden die Jnhaber der

nsmittelſcheine zit den Nummern 110000
vormittags von Uhr und die Jnhaber der
Rummern nachmittags von 2-6 Utzrgern zum Haushakte Perſonen göre welche ſich
n der engeren Altersſtuſe befinden. Eskönnen auf feden Abſchnitt V der beſonderen Be-

geh r Kinder bis zu 12 Jahren, auf feden
ſchnitt S der beſonderen Bezugsſcheine für Jugend-

ſiche von 12-17 Jahren und auf feden Abſchnitt T
Jgr e We Bezugsſcheine für alte Leute über

Jopre zwei Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſeon Pf. für das Paket abgegeben werden.
neue e iſt vorzulegen.

Ueber den 3 von Benzol zu Verkehrs und
gewerblichen en herrſcht vielfach noch Unzlar-heit. Es wir Water dere 7 e daß die
rei ug von Benzol zu ehrs zwecken duren Herrn Regierun den erfolgt. penaet
daß anderen als Berkehrszwecken dienen ſoll, wirddurch beſondere amtliche und private Berteilungs
ſtellen zu wie die beim Reh. n trium, Sektion II 50, Berlin 15, Kurfürftendamms 194, erfragt werden nen Gleichzeitig wird
get die in Rr. 20 der Mitteldeutſchen Handwerker

tung abgedruchte Bekanntmachung der Hand-
ammer Halle vom 8. Okt. 1919, betr. Benzol

verteilung aufmerkſam gemacht.

S Eilenburg SKartoffelhöchſtpreis.
Der Kleinhandelshöchſtpreis r Kortoffeln wirdauf 15 Pfennig r An r ieſe Anordnung tritt am 11. an dr 1920 in Kraft.

Fllenburg, den 10. Januar 1920.
Der Magiſtrat.

à
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